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Dreiverband nur ger 
| ee werde. 


fügen 


dieſen Ton an. Das Journal 
| Here von einer Revolverpolitik 
Staaten. 


heit 


Hindenburg ſeine oſtpreußiſchen Operationen in⸗ 
folge des anhaltenden Tauwetters nicht fort⸗ 
ſetzte und er deshalb einen großen Teil einer 
Truppen nach den Karpathen warf, während die 


öſterreichiſch⸗ungariſchen Armeen vorzüglich vor 
Peas 25 ausgebildete Landſturmtruppen her⸗ 


angezogen hätten, um dem Vordringen der ruſ⸗ 
i afen Halt zu gebieten. Der Matin 
bringt ganz ähnliche Berichte und bemerkt, daß 
die Ruſſen wohl doch gezwungen ſein würden, 


ihren großen Vormarſch endgültig aufzugeben. 


An dieſer Karpathenoffenſive hingen aber 


noch andre Hoffnungen. Hier wollte man einen 


Erfolg erringen, der die ſchwankenden Neutralen 
entai in die Arme des Dreiverbandes treiben 
ſollte. Damit iſt es nun anſcheinend nichts. 
Das Scheitern dieſes Vorſtoßes wird vielmehr 
ähnlich wirken wie das des Dardanellenunter⸗ 
nehmens. Es iſt bezeichnend, daß das Werben 
der Ententegenoſſen mehr und mehr einen 
drohenden Charakter annimmt. Dieſer Um⸗ 
ſchwung pflegt immer dann einzutreten, wenn 
= 115 Werbende ſeine proun ſchwinden fieht. |. 
Schon find in Sofia folge mehr oder minder 
verhüllten Drohungen bekanntlich in diplomati⸗ 
ſcher Form e ee Bear 1 
md Rumänien ichlägt vorerfi nur die Preſſe 
„ fc dag Journal des Debats 
| dieſer beiden 
hl die Antwort 
wie die der Stampa jehen, | 
die nn fie n : 
ſterreich ſcheiterten, die Waffen für den 
lab dur en beſtimmte Vergütungen 
Als ſolche hatte das Gioletti 


Darin kann man wo 
auf Aeußerungen, 
daß Italien, wenn 


eſtehende Blatt genannt: verſtärkte Gider- 


und Bewegungsfreiheit im Mittelmeere 


en Krieg 


daß die nen Staaten ſich die legitime 


machen, daß es die deutſchfreundliche Bewegung 
in en Vereinigten Staaten ſtärkt dad Teer s 


r 


g a Nach den verzweifelten Maßregeln der frans 


zöſiſchen Regierung, die deren Nöte bei der Er⸗ 


ſatzbeſchaffung beleuchten, tritt jetzt auch bei den 
belgiſchen und engliſchen Rekruten mancherlei 
Verdrießliches zutage. Ein Mitarbeiter der 
d nid", der das Inſtruktionslager der aus 
England herübergekommenen Belgier in Carteret 
ſtellte feft, daß die 
| i ie in Holland ihnen 
gewordene dba dec höchſt unzufrieden mit 

| Engländer und erft recht 
der Franzoſen gegen fie ſind. Die Franzoſen, 


bei Cherbourg beſucht hat, 
Leute, voll Lobes Für 5 


dem Verhalten der 


$ 


Ohren und verweigerten ihnen Walen aller 

Bundesgenoſſenſchaft ſogar die Abnahme des 

belgiſchen Papiergeldes. 
Daß England nicht bloß, wie aus der Ver⸗ 


focii der Fabrikation und aus der faſt 


hyfteriſch betriebenen Temperenzbewegung Here 
vorgeht, mit Sorgen um das Kriegsmaterial zu 
tun hat, ſondern daß auch trotz aller Barnum⸗ 
liſten es mit der Rekrutierung mehr als je 
hapert, dafür erbringt uns die „Daily Mail“ 


ſelbſt einen verwunderlichen Beweis mit der 


Abſchrift eines Briefes, der ſoundſovielen jungen 
Leuten in Redbrook in Glouceſterſhire zu⸗ 
gehangen tif e 


Wenn Sie noch nicht 
und 1 Landes gefolgt ſind, f 
ſobald als möglich bei dem nächſten Aus⸗ 
gebraucht werden. e 
. J. Baines, Oberſtleutnant 
Rommandant. 
-o Olmueefterfhire Rekruten⸗ Bezirk. 
Horfield Kaſerne, Briſtol d. 20. März.“ 


Oberleutnant Baines hat an alle Leute, die 


ihm als dienſtfähig gemeldet morden waren, 
Vries dieſer Art geſandt. Ob etwa bereits 


die Zwangsdienſtpflicht zur Einführung gelangt | 


fei, fragt die Daily Mail dazu. 


N einer ſolchen entſchloſſen hat, wird auf 
das Kabinett von Waſhington vielleicht nicht 
unmittelbar, aber doch wohl dadurch Eindruck 


mit denen ohnehin nicht auszukommen ſei, 


om ihnen beim Einkaufen das Fell über die | 


i be ungsamt zu melden, da Ihre Dienſte dringend 


amtlichen Berichten 3200 vorhanden, die weder 


= fee ten, indem fie alle Kundgebungen für 


If chluſſes vorausſehende Dreiverbandüberein⸗ 
kommen unverändert fortbeſteht. Die Veran⸗ 


a Der Heereserſeß der 
i , z = Verb ündeten. 7 


t dem Rufe 1118 Königs 
o bitte ich Sſe, 


oder Geſamtfriede? 
. In der franz iſchen Parlamentskommiſſton 


für auswärtige Angelegenheiten wurde nach einer 
[Meldung des Ta l F 


Haben, Ju Wirklichkeit fielen 9 Bomben in der 
nieder, ohne Schaden anzurichten. Wir bewarfen da | 
ländern belegten Orte Pooperinghe, Hazebrouk und Daffel 


entwicklung verwendet. 


nit Heftigkeit, aber ohne Erfolg forb 


Verluſten des Feinde zurückgeſchlagen. 
Die ſouſtige Lase ift unverändert. 


rgang. N 


Br neun 


ulſchen Poftanftalten 6.— Mart, zuzüglich Beſteltgeld, im Poſtausland 8.— Mark 
Anzeigen nach Vereinbarung. | ee. 
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Dreiverbands⸗ 
en berechtigt ſein 
ensverhandlungen 


in den gage der folder ariichte gehört auch 

hrigen hat ſich 
me burn ge⸗ 
4 | ſchon durch die 
Erklärung losgeſagt, das es allen weiter ee 
Frieden machten. 


Albert leugnet. 


Engliſche Zeitungen veröffentlichen eine Un- 
terredung, die der König von Belgien einem 
Vertreter des New⸗Norker Blattes „World“ ge- 

währt hat. Darin ſagt der König: | 
er Krieg war unvermeidlich, im 

Laufe der letzten Jahre iſt er immer wieder von 

I neuem hinausgeſchoben worden. Es wäre 

I bereits während des letzten Balkankrieges zu 
Es einem Kriege unter den Großmächten ge 


waren nach 


„Bei dieſen traurigen Vilbungeoechättife 


S E 
x * 4. 

Einzel kommen, wenn England ihn nicht ver⸗ 
1 8 8 hätte. Deutſchland ſei feit vielen 
Jahren auf den großen Konflikt vorbereitet, 
es habe eine ſo vollendete Kriegsmaſchine ge⸗ 
ſchaffen daß diefe im gegebenen Zeitpunkt Fk 
von ſelbſt in Bewegung ſetzen mußte. Be⸗ 
züglich der ſeinerzeit in Brüſſel gefundenen 
Dokumente erklärte der König: Deut 1 er⸗ 
ſeits werde behauptet, Belgien | 
habe durch den Abſchluß der ſogenannten 

zengliſchen Konvention feine ei gene 


Tag die 
das eine Gemein ſam 


rage aufgeworfen, ob 
f des Fr i e den 8. 


laſſung zu der Dubatte war die Mitteilung belgiſch 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 13, April 1915, (Amtlich). 
0 DPeſtlicher Kriegsſchauplaz. 


Sm O ſt e u ift die gage unverändert. 


= Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Die Franzoſen behaupten, 150 Bomben auf Seebahnhof und Gießerei Brügge abgewo Ten zu 
Umgegend von Oſtende und 2 bei Brügge 
dafür heute Nacht ausgiebig die von den Eug⸗ 


aber ſofort wieder zurückgeworſen. | | | 
‚Ein feindlicher Fliegerangriff In Gegend öſtlich von Reims mißglückte. er 


Nordöſtlich von Suippes wurden gegen uns wieder Seſchoſſe mit betäubender Gas- 


Bei Berry au bac drangen die Franzoſen nachts in einen unſerer Gräben ein, wurden 


Zwiſchen Maas und Mo fer fetten die Franzosen re Angriffstätigkelt an einzelnen Stellen 


15 1 5 


Drei Angriffe in den Vormittags ſtunden bei Mal 3 T ey r öſtlich von B erdun, brachen 


unter ſchwerſten Verluſten in unferem Fener sufammen. 


Die mittags und abends bei Marcheville fädweſtlich von Mal ieren unternommenen 
Angriffe, bei denen der Feind ſtarke Kolonnen zeigte, nahmen denſelben Ausgang. Ein heute bei 
Tagesanbruch gegen bie Front Maizerey⸗Marche ville geführter Angriff wurde wieder mit 


‚sehr erheblichen Verlusten für den Feind zurückgeſchlagen. 


Im Prieſterwald e fanden Tag und Nacht erbitterte Nahfänpfe ſtatt, bei denen wir 
langſam Boden gewannen. C a | 

Südlich des Hartmaunsweiler Kopfes wurde geſtern Abend ein franzöſiſcher Augriff 
abgewieſen. | ö | | 8 
ER Oberſte Heeredleitung 


Der Weener Bericht. 


Wien, 18. Ayrkl. Amtlich wird verlautbart: 


$ m Die feit ungefäh⸗ 20. März andauernde rufſiſche Dffenfise in den Ka rpat 5 en iſt an der 
ganzen Front zum Stenen gekommen. Als in den erbitterten Kämpfen während der Oſtertage der 


von Gegner mit ſtarken Kräften verſuchte Durchbruch im Laboreza⸗ und On dawa⸗ Tale 
geſcheitert war, verſuchte der Feind im Waldgebirge beiderfeits des us zoker⸗Paſſes erneut 
vorzudringen. Auch bier wurden in den letzten Tagen alle Angriffe der Ruſſen unter großen 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. | 
Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite B} 
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Neutralität verle 
aber mein Wort darauf 


BL Ich kann Ihnen 


geben, daß keine von 


den interefjierten Parteien die Berichte des 
Generals Ducarmes, betreffend ſeine Be⸗ 


ſprechungen mit dem engliſchen Militärattache 
jemals als Konvention aufgefaßt hat. Als 
die Deutſchen unſere Archive in Brüſſel un⸗ 
terſuchten, wußten ſie ganz genau im voraus, 
was ſie dort finden würden. Daher mußte 
ihre Empörung alle diejenigen überraſchen, die 
in die Sache eingeweiht waren. : 
Der Richtigkeit der Neuerungen, die hier 
der König der Belgier getan hat, widerſpricht 
der bekannie, ſeinerzeit veröffentlichte Bericht des 


Der nene franzoͤſiſche Offenſipſtoß. 


„Daily News“ melden aus Frankreich über 
die Kämpfe bei Verdun: Alle Wege hinter der 
franzöſiſchen Front längs der Linie Fromezey 
(bei- Verdun) — St. Mihiel—Pont⸗à⸗Mouſſon find 
mit Kriegsmaterialtransporten und Truppen be⸗ 
deckt. Von der mittleren und nördlichen fran⸗ 
zöſiſchen Front kommen über Reims und andere 
u Orte fortgeſetzt Mannſchaften an, 
die auf die Front ſüdlich von Verdun geworfen 
werden. Ungeheure Schießbedarfmaſſen und 
roße Geſchützparks ſind nach der Fortslinie an 
er Maas ſüdlich von Verdun unterwegs. Dort 


SH 


ein SIMMEL 


Die Karte gibt den Teil des Kriegsſchauplatzes 
wieder, auf dem ſich die jetzigen Kämpfe im Ornetale 
bei Verdun und zwiſchen Maas und Moſel abſpielen. 
Die ungefähre Stellung der beiden Parteien iſt durch 
eine dicke Linie bezeichnet, ſoweit ſie ſich nach den bis⸗ 
herigen Nachrichten feſtſtellen läßt. Man erkennt daraus 
den Einfluß von Verdun, der die deutſchen Linien zu 
einem weit ausholenden Bogen zwingt. Südlich von 
Verdun nähern ſich die Stellungen der Deutſchen der 


Engliſches Bombardement 
belgiſcher Badeorte. 


Nach einer Meldung der „Politiken“ warfen am 
Sonntag engliſche Flieger Bomben über die bekannten 
belg iſchen Badeorte Hey ſt und Anode Das Bom 
bardement hat keinen ſichtbaren Erfolg gehabt. 
Keir Hardie plaudert aus der 
| Schule. 

Laut „Nieuwe Rotterdamſche Courant 
ſchreibt der engliſche Arbeiterführer Keir 
Hardie im „Labouer Leader“ 

Deutſchlands entſetzliche Miſſetat iſt in den 
Augen des engliſchen Kapitalismus ſein großer 
Erfolgim Welthandel. Eine beſchämende 
und unwürdige Tatſache in dieſem Kriege iſt 
es, daß die Tagespreſſe einen Krieg auf Tod 
und Leben gegen den deutſchen Handel fordert. 
Das Ergebnis dieſer Beſtrebungen war mehr 
oder weniger ſ entmutigend, wie es der 
Plan einer Anilinfabrik zeigt. Trotzdem glaubt 
man nach Vernichtung der deutſchen Geſchick⸗ 
lichkeit und des deutſchen Anpaſſungsvermögens, 


ohne ſelbſt dieſe wertvollen Eigenſchaften zu 


beſitzen, die reichen 
nnen. | 


Die Friedensziele der Türkei. 
In einer Reihe von Artikeln über die Ziele 
der Türkei in dem gegenwärtigen Kampfe kommt 
der „Tanin“ zu dem Schluſſe, die Türkei dürfe 
nicht früher einſtellen, als bis ſie Sicherheiten 
gegen ruſſiſche Bedrückungsverſuche erlangt habe. 
ur dann könne die Türkei nach dem Fri 


deutſchen Märkte erobern zu 


iedens⸗ 


ſchluſſe ruhig bleiben. Die türkiſchen Blätter 
betrachten den Anſchlag 1 ſo⸗ 


genannten Khedive non Ae ten 
See | g9P 


—— — —• ü6 . +76) sten ernennt taam taaan ar: 


als einen bedeutungsvollen 


langjährigen belgiſchen Geſandten in Berlin 


— Deutſche Lader Zeitung — Mittwoch, den 14. April 1915, 


Barons Greindl an den belgiſchen Miniſter] Krieges von den in Tſingtau Zuflucht ſuchenden 


des Aeußeren. In dieſem Bericht, der vom 
23. Dezember 1911 datiert iſt und ſeinerzeit in 


den Brüſſeler Geheimarchiven gefunden wurde, 
wird feſtgeſtellt, daß England Belgien zu einer 
einſeitigen Parteinahme zugunſten der Entente⸗ 
mächte beſtimmt hat; Baron Greindl wies da⸗ 
mals auf das Bedenkliche dieſer Beſtrebungen 
luch beweiſt der Ausdruck „Conventions“ 
gerade durch ſeine Wahl, daß die Brüſſeler 


hin. Auch 


Dokumente ſtaakliche Abmachungen be 


treffen. Schließlich ſei auf die katſächlich ge⸗ 


führtenſechsjährigen Verhandlungen 
zwiſchen England und Belgier 
hingewieſen. 


ſind die Forts Tavannes, Moulainvilles, Rozel⸗ 


lier, Genicourt und Troyon als Artilleriedepots 


ausgerüſtet worden. Bei Verdun werden an⸗ 
geblich auch engliſche Truppen zur Ber- 
ſtärkung bereitgehalten. Die Front läuft 
dieſem Teil des Kriegsſchauplatzes nach den 
„Daily News“ von Fromezey auf dem linken 
Ufer des Ornefluſſes nach Gouſſainville, dann 
nahezu genau ſüdlich über Fresnes, Les Eparges, 
Dompierre, Lamorville und Maizen, überſchreitet 


die Maas weſtlich von Mihiel und wendet ſich 


Karteuſkizze zu den Kämpfen zwiſchen Maas und Mofel. 


| 


$ 


| 
| 
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dann in ſüdöſtlicher Richtung weſtlich vom 
Camp⸗des⸗Romains über Apremont, Bouconville 
und Regniéville nach Pont⸗à⸗Mouſſon. . 


. Soia NI 
or era egg 
ee c 
22 ** i 
Wald. 


Maas, die fie bei St. Mihiel auf eine kurze Strecke 
überſchreiten. Auf der Strecke 85 Migiel dener 
Mouſſon finden jetzt die hauptſächlichſten Kämpfe ſtatt. 
Hier liegt Ailly, der Brule⸗Wald, Apremont, Flirey, 
der Mort⸗Mare⸗Wald, Regnieville, Fey⸗en⸗Haye und 
nd in den Lebte Berichte „ und Wälder 
en letzten Berichten des Großen Hauptquarti 
erwähnt worden. R 


Zwiſchenfall, der die engliſchen Verſicherungen, 
daß in Aegypten Ruhe herrſche, Lügen ſtrafe 
und beweiſe, daß die Jugend Aegyptens ent- 
ſchloſſen ſei, ſich zu opfern und das Fetwa zur 
Ausführung zu bringen, der jedem Muſelmanen 
zur Pflicht mache, Kemal zu töten. 


Die Truppentrausporte 
nach Aegypten. 


A 


Die Transporte von Truppen, die ſpäterhin 


das Expeditionskorps gegen die Dardanellen 
bilden ſollen, dauern an. Wie aus Kairo 
gemeldet wird, lagern Truppen aller Völker und 
aller Waffengattungen bei Siuf. Die Artillerie 
iſt in Mex untergebracht worden. Man erwartet 
noch weitere Truppenmengen, denn bei Chatby 
und dem Cäſarsfelde find rieſige Baracken zur 
Unterkunft für die Soldaten aufgebaut worden. 

Nach weiteren Meldungen aus Kairo macht 
ſich wieder erneute Tätigkeit des türki⸗ 
chen Expeditionskorps gegen den 
Suezkanal bemerkbar. Verſchiedentlich ſtellen 
die engliſchen Aviatiker die Anweſenheit türki⸗ 
ſcher Kavallerie feſt, namentlich in der Gegend 
von El Kantara. Dieſer letztere Umſtand wirft 
ein neues Licht auf den Transport des ſoge⸗ 
nannten „Expeditionskorps“ nach Aegypten. In 
der engliſchen Preſſe wird mehrfach die Frage 


— 


erörtert, ob vielleicht ein urſächlicher Zuſammen⸗ 


hang zwiſchen dieſen Truppenkonzentrationen bei 


Kairo und dem Wiederauftauchen des türfifchen 


Heeres beſtehen könne. 
Japans Millionenraub 
in Tſingtau. 
Der Berichterſtatter der „Times“ meldet 


aus Tokio, daß die Japaner von den un⸗ 
geheuren Waren vor en, die bei Ausbruch des 
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+ fie aber faſt darchweg 


ausgeben werden, was deutſchen U 


liſchen Banken bevorſchußt ſeien. 
Das von England verkündigte Kriegs⸗ ab und 
raubrecht, nach welchem auch das Pri 


geführt wird. 


deutſchen Schiffen gelöſchk wurden, nichts her⸗ 


prung 8 iſt. 


kas 


Der Berichterſtatter bemerkt, daß ſich 
dieſen Waren gegen 10 000 Tonnen im 


von 10 Millionen Mark befinden, die en weder 
direkt engliſchen Urſprungs oder doch on eng- 


eigentum der Zivilbevölkerung eine Beute 
Siegers } i 
willkommene Gelegenheit zur Bereicherum 
gewendet. 


von Tſingtau Klage führt, denen jedes kauf⸗ 
fürchten, auch das engliſche in Tſingtau liegende 
Privateigentum könne den Eigentümern verloren 
gehen. 15 
Androhung eines Weltſtreiks. 


Auf einer Verſammlung in New Hort beſchloß 
geſtern die Arbeiterpartei, Abgeordnete 


er Arbeiterführer zu wählen. Man will über 
den Frieden beraten und den europäiſchen 
Mächten ein Arbeiter⸗Ultimatum zu⸗ 
gehen laffen, das mit einem Weltſtreik droht, 


an die „Independent Labor Convention“ in 
Norwich und die franzöſiſchen Arbeiterführer. 
Gompers, der Präſident der amerikaniſchen 
Arbeitervereinigung, und der radikale Senator 
Lafolette ſollen befragt werden, ehe weitere 
Schritte geſchehen. Daß hier wieder einmal 
die Deutſch⸗Amerikaner bei einer neuen Ver⸗ 
ſchwörung ſind, iſt nach der neueſten Methode 
der „Times“ ſelbſtverſtändlich. Im übrigen 
wird auch dieſe Drohung der amerikanischen 
Arbeiterpartei ohne Ergebnis bleiben, es jet 
denn, daß die Amerikaner der amerikaniſchen 


ſtreik treten. 


Kleine Kriegsnach richten. 

Die belgiſche Arwee in Feldgrau. 
Ein großer Teil der belgiſchen Armee hat jetzt 
die neuen feldgrauen Uniformen erhalten. Das 


Grau iſt ziemlich dunkel und ſpielt ins bräun⸗ 
liche. Der Rock iſt ohne jede Verzierung, ein⸗ 


weich und weit. Als Kopfbedeckung dient ein 
gleichfalls dunkelgraues Käppi mit Ohrenſchützern, 
die heruntergeklappt werden können. ji 


„Journal“ aus London meldet, finden vom 
10. bis 30. April in Großbritannien 7500 von 
den höheren Geſellſchaftskreiſen einberufene 
Werbeverſammlungen ſtatt. Es handelt ſich um 
den Beginn einer neuen großzügigen Aktion zur 
vermehrten Belebung der Anwerbungen für Lord 


Kitcheners Armee. | er 
Welt. 


Gouverneur Leutwein 


Aus aller 
über Deutſeh Südweſtafrika. 


In der „Kriegszeitung der 4. Armee“ äußert 
ſich der ehemalige Gouverneur von Deutſch 
Südweſtafrika Leutwein folgendermaßen über 
die Kampflage in Südweſtafrika: en 


länder find dort anſcheinend in drei Gruppen 
eingedrungen, und zwar von den beiden Häfen 
Swakopmund und Lüderitzbucht aus, ſowie vom 
Oranjefluß her. In den Beſitz der Häfen 
konnten ſie ſich bei ihrer Ueberlegenheit zur 
See leicht ſetzen. Zu Lande aber ſind ſie nach 
wenigen Tagemerſchen überall auf unüberwind⸗ 
baren Widerſtand geſtoßen und daher nach den 
letzten Nachrichten noch nicht einmal in Wind⸗ 
huk angelangt, das von Swakopmund in 15 bis 


Grund liegt einerſeits in der Natur des Landes, 


Truppen. Was des Landes Schwäche, nämlich 
ſein Wüſtencharakter, iſt auch ra feine 
Stärfe, | 
Biffen Proviant nachgeführt werden, was den 
Fuhrpark ins Ungeheuere ſteigert. Dazu kommt 


Mann mit ihren 


gewaltigen Fuhrparkkolonnen 
reichen. f „ 


gedient haben. Dazu treten in Kriegszeiten 
einige 1000 Maan aus dem Beurlaubtenſtande, 
die auf Anordnung des Gouverneurs einberufen 
werden können, mithin eine ſtattliche, wohl⸗ 


diſziplinierte und landeskundige Truppe von | 


etwa 5000 bis 6000 Mann. Demgegenüber 
mag die eindringende eib wohl die 
numeriſche Ueberlegenheit beſitzen, dafür beſteht 

: nue aus kapländiſchen 
Milizen. In dieſen Verhältniſſen liegt das 
Geheimnis de? Erfolges unſerer Truppen in 
Südweftafrika gegenüber dem überlegenen Gin- 


dringling. 


ſich unter 
Werte 


to 
des 
iſt, wird alſo auch von Japan als 
ans} 
Da der eugliſche Berichterſtatter 
gleichzeitig über die japaniſchen Militärbehörden 


Die „Times“ berichten aus Waſhingt on: 


u einer amerikaniſch⸗europäiſchen Beſprechung 


wenn der Krieg nicht ſchleunigſt zu Ende 
Mitteilungen wurden gerichtet 


Waffen⸗ und Munitionsfabriken in den General 


— ————— —ͤ —— — ——wE‚fj˖ . —ͤ— — ee ee anne 


reihig und mit Tuchknöpfen. Halskragen iſt 


Die engliſche Werbung. Wie das 


anderſeits in der Qualität der beiderſeitigen 


die Waſſerarmut. Nur wenige Waſſerſtellen 
gibt es, die für eine Truppe von über 1000 


Was die Trappe anbelangt, ſo besitzen wir 
in Südweſtafrike in Friedenszeiten 2000 Mann, 
die faſt durchweg in der Heimat zwei Jahre 


Die Leute fuhren am 


Ich habe mich gefreut, daß meine Kolonie Süd- | 
weſtafrika ſich ſo tapfer gewehrt hat. Die Eng⸗ 


18 Tagemärſcher zu erreichen ſein würde. Der 


Da das Land nichts bietet, muß jeder 


— 4 rec 


dieſer Geſchichte inner 


Schmachvolle Behandlung 


deutſcher Flüchtlinge in Auſtralien. | 


Ein zweiter Transport deutſcher Ro 
loniſten aus Deutſch⸗Neu⸗ Guinea 
ift Ende voriger Woche auf den norwegischen 
Dampfer „Bergensfjord“ in Bergen eingetroffen. 


| landeten am 15. Januar in Sidney. 
Von hier fuhren ſie einen Monat ſpäter nach 


= 
$ 


5. Januar von Rabaul 


San Francisco, wo fie am 3. März anlangten. 


Die Heimreiſe ging weiter über Land zun 


hie 


nach New-Orleans, dann mit dem Dampfer 


„Greole“ nach New⸗York, wo fie bis zum 
20. März an Bord des dort liegenden Hamburg⸗ 
Amerika⸗Dampfers „Präſident Lincoln“ 


der „Poſt“ berichtet: 


* s 


wies uns in 


änniſche Verſtändnis fehle, ſcheint er zu be. | pflegt wurden. Ueber die Behandlung, die den 
männiſche Der] Flüchtlingen in Auſtralien zuteil wurde, wird 


Sidney den einen 


Flügel des alten Zuchthauſes als 


Aufenthaltsort an. Hier mußten wir auf einem 
von ſchmutzigen Sträflingen bereits 
benutzten Strohbündel auf hartem Steinboden 


ſchlafen, nur mit zwei dünnen Decken verſehen. | 


Unſere Koffer wurden ſämtlich erbrochen und 


alle Geld und Wertgegenſtände daraus ent⸗ 


wendet. Wir hatten auch Gelegenheit, das 
Konzentrationslager der Deutſchen und Oeſter⸗ 
reicher bei Sidney zu beſichtigen, Hier ſind 


etwa 900 Gefangene auf engem Raum 


zuſammengepfer 
müſſen zu ſieben Perſonen in einem Zelte 
ſchlafen und vier bis fünf Stunden am Tage 
arbeiten, wofür ſie bezahlt werden. Ein großer 
Teil des verdienten Geldes gelangt allerdings 
nicht in ihre Hände. Im Konzentrationslager 
befand ſich auch ein Deutſcher, der bereits von 
12 Jahren auſtraliſches Bürgerrecht erworben 
hat. Seine Papiere wurden als ein „me e 
sc ap ok paper“ angeſehen und ſchützten ihn 
keineswegs vor der Gefangenſchaft. 


Die Meutralität der Schweiz. 


In dem „Korreſpondenzblatt für die Schweizer 
und Schweizervereine im Auslande“ hat der 


t. Die Unglücklichen 


Sekretär des Schweizer⸗Unterſtützungsverbandes 


im Auslande, Karl Trudel zwei Aufſäge ( 


erſcheinen laſſen, die — wie die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt — der allgemeinen Beachtung beſonders 
auch deshalb wert ſind, weil ſie in der Schweiz 
ſelbſt und unter den Auslandsſchweizern die 
weiteſte Zuſtimmung gefunden haben. 
Trudel verwahrt ſich gegen die in der Schweiz 
von einzelnen Privatperſonen vielfach betriebene 


Hungerkrieg auf zwanzig und längere Jah 
auf Koſten der Welt hinziehen zu wolle 
klat hana ehen in mi 

Die Neutralen 


ein Ende zu machen. 
der neutralen Staaten, 
nicht überflüſſig ſein, 
Stellung zu dieſer fa 
zu der eventuellen A 


Ueber den auf Vorſchlag des italienischen 
Kriegsminiſters Zupellt vom König zum Chef 
des Generalſtabes ernannten General Porro 


wich der Mpeiniiih-Beftfäljdien Zeitung aus 


Urteile den Schweizern als Staat nur ſchaden | 


ÉC 


Nr. 65 en 
Rom berichtet: Kavaliere Carlo Porro gehört 
zu der Familie der Grafen Santa Maria della 
Bicocca; er iſt am 3. Oktober 1854 geboren. 
Am 22. Auguft 1875 trat er als Unterleutnant 
in das Heer; nach arbeitsreicher Laufbahn wurde 
er am 4. Mai 1911 zum Generalleutnant er⸗ 
nannt; als ſolcher hat er das 6. Armeekorps in 


Bologna befehligt. Unter dem zweiten Mini⸗ 
terium Fortis, vom 4. Dezember 1895 bis 


Februar 1906, war er Unterſtaatsſekretär des 


Krieges, während General Mafnoni d Intignano 


Kriegsminiſter war. General Porro hat an der 
Kriegsſchule Geographie gelehrt und war durch 
mehrere Jahre Direktor der Schule. Er hat ein 
Se geſchätztes Lehrbuch der Geographie verfaßt. 


Als er im März 1914 die in Mailand liegende 


Diviſion befehligte, hieß es, er ſolle Kriegs⸗ 


der Miniſterpräſident Salandra vorſtand, 
in ergebnislos, weil der Kriegs 
miniſter Rubini die Gelder, welche General 
Porro als erforderlich für das Heer bezeichnet 
hatte, nicht zur Verfügung ftellen wollte. Am 


blieben jedoch 


24. März 1914 verließ Porro die Hauptſtadt, 


um an der Spitze der Mailänder Diviſion zu 


bleiben. Seitdem iſt bekannt geworden, daß er 
eine umfaſſende Reorganiſation des Heeres vor⸗ 
geſchlagen hatte, die ohne große Geldmittel nicht 


auszuführen war. Der Finanzminiſter Rubini 


hatte die finanziellen vor die militäriſchen In⸗ 
tereſſen geſtellt. — Andre Veränderungen 
an wichtigen Stellen des zitgllen chen 
Heeres find: General Ruelle, welcher die 

Territorialdivi 


Befehlshaber des 6. Korps ernannt. General⸗ 


major Davanzo, an der Spitze der Dipifion | - 


in Piacenza, ift zum Generalleutnant ernannt. 


Die Liſte der Beförderungen und Veränderungen 


iſt ſehr lang. 
| Eugliſche | 
über deutſche Zeitungsinſerate. 


Der Londoner „Daily Telegraph” 
hat im Inſeratenteil der deutſchen Zeitungen 


giebigkeit ſich das Blatt nur aus dem Wunſche 


der Deutſchen erklären kann, der Welt das 


Trugbild des wirtſchaftlichen Wohlergehens der 
deutſchen Induſtrie ka r . 9 4 5 
. „Den Leuten,“ ſchreibt der in feinem pas 
triotiſchen Gefühl ſchwer bedrängte engliſche 
Berichterſtatter, „die da allen Ernſtes glauben, 
daß Deutſchland Mangel leide und finanziell 


in den letzten Zügen liege, kann man nicht 


dringend genug empfehlen, einmal die deutſchen 


Tageszeitungen und Wochenſchriften und wenn 
möglich auch die wirtſchaftlichen Fachzeitſchriften 
zu ſtudieren. Deutſchland hat zwar den Hoch⸗ 


ſtand unſeres Inſeratenweſens noch nicht er⸗ 
reicht, aber in den letzten Jahren auf dieſem 


Gebiete rapide Fortſchritte gemacht, 


die auch der Krieg nicht aufzu⸗ 


halten vermochte. Man erlebt es tag- 
täglich, daß in deutſchen Zeitungen allerhand 
Luxusartikel und andre Artikel, die vom bris 


tiſchen Markt verſchwunden ſind, zum Kauf 
angeboten werden, und es handelt ſich dabei 
wohlverſtanden nicht um alte Gegenſtände, 
ſondern um neue und moderne Ware. Die 


Berliner Zeitungen insbeſondere prunken mit 
rieſengroßen und prächtig aufgemachten An⸗ 


zeigen, in denen Automobile, Klaviere, Ju⸗ 


welen, Toilettenartikel und anderes mehr zum 


Feilen 


An Bord des Minenſuchers. 


Was das Bord buch erzählt. 


; Auf der Inſel Lemnos, die die verbündete 
Flotte unter Bruch der Neutralität zum Stütz⸗ 
punkt ihres verunglückten Dardanellenangriffs 


emacht hat, befindet ſich auf der öſtlichen vor⸗ 
„ 1925 j kleinen Hafenneſt 


gelagerten Spitze, in 
Muros, das ai des Landungskorps, 
das nicht in Aktion getreten iſt. „Man lebt 
hier,“ ſchreibt der griechiſche Sonderberichterſtatter 
der Tribuna, „in einer ede dende 
und unklaren Situation, die die beiden Schil 
wachen, die da unbeweglich auf Poſten ſtehen, 
ſcharf zum e ie San h . je 
Poſten ift ein Auſtralier im Schlapphut, De 
e . Der ne 15 
vor dem Lager der Verbündeten, der zweite 
ſchildert vor t Gebäude des Hafenkomman⸗ 
danten, auf dem die blauweiße griechiſche Flagge 
weht, während auf der Spitze der höchſtſtehen⸗ 
den Lagerzelte die engliſche Flagge im Winde 
flattert. Einer der vielen 


andere ein pomadiger 


5 idle Pit Ang ber 

die in dieſen Tagen hier wie die Pilze aus der 
5 gegossen ſind, hat die ſchwierige diplo⸗ 

we feiner Baracke, die er in zwei Nächten 

aufrichtete, auf einer Seite die ahn auf der 

anderen S 

und dazwiſchen auf 


der 
Daches die griechische 


Fahne gehißt, die die 


beiden anderen überragt und damit andeuten 


will, daß Franzoſen und Engländer bei den 
cker die e. Barace Hatte 
eben dieſer Baracke hatte ich zwet Mea 
kennen ele; mit denen ich für den nächſten 
Tag eine Zuſamme ukunft verabredet hatte. Die 
beiden haben Bor gehalten und bringen mir 


fion in Bologna befehligt, ift zum 


een 


en ſchiefen 
n le 


ite die franzöſiſche Fahne angebracht 
Seite die franzöſiſ höchſten Spike des 


ur zu Gaſte ſind. In 
bene halle ih Ooie Matojen Erploton 


| | 


p 


Frage klug und geſchickt gelöſt. Er j 


1 


| 


Von der Beteiligung Kanadas amg 
entwirft ein Mitarbeiter des Haager „Nieuwe 
Courant“ in Kanada ein vielbezeichnendes Bild. 


2 nn zu ſprechen. Das erſte kana⸗ 
von Valcarhier in der Provinz Quebec ausge⸗ 


zeitig wurde langſam das 


zudem gute Nachricht. N i 
Bitte mit dem Kommandanten eines Minen⸗ 
ſuchers geſprochen und von dieſem die Erlaubnis 
erhalten, mich mit an Bord des Fahrzeuges zu 
bringen. Der Kommandant iſt nur ein Deck⸗ 
offizier, ein Torpeder, der mit feinen Unters 


Bord des Minenſuchers, der wenig entfernt von 


kleinen Flottille von Suchern, 


der Kommandant das Bordbuch reichen und 


Kauf angeboten werden. Ja, kürzlich erſchien 
ſogar ein Wochenblatt mit einer eigenen um⸗ 
fangreichen Exportbeilage, die auschließlich An- 
zeigen auf Angebote mit Brückenmaterial, Eiſen⸗ 
bahnbedarfsartikel, Lokomotiven und anderen 
Eiſen⸗ und Stahlerzeugniſſen enthielt, juſt als 
wenn Deutſchland tatſächlich die Herrſchaft 
über die See ausübte. Der Eindruck, den 
ſolche Anzeigen auf einen harmloſen deutſchen 
Leſer oder einen mit den Verhältniſſen nicht 
vertrauten Neutçalen hervorbringen müſſen, 
bedroht uns mit verhängnisvollen Gefahren, 
deren Tragweite man nicht unterſchätzen ſollte. 
Müſſen ſolche Anzeigen doch auf Süd⸗ 
amerika oder irgendein andres Land der 
Erde, das Bedarf in deutſchen Lokomotiven 
und Eiſenbahnmaterial hat, den Eindruck 
machen, daß dieſe Dinge nicht nur wie in 
normalen Zeiten aus Deutſchland zu beziehen 


ſind, ſondern daß man ſie A n billiger 
925 leichter als aus England beſchaffen 


Die gute Beſch üftigung der deutſchen In⸗ 


duſtrie — ſchreibt die „Kreuz⸗Ztg. — beginnt 
alſo den Engländern einige Schmerzen zu be⸗ 
reiten. Es iſt unter dieſen Umſtänden nur 


natürlich, daß der engliſche Berichterſtatter ſich 
und ſeine Leſer uber dig nabe Tatſache 


mit der Einbildung hinwegzutäuſchen ſucht, daß 
die Inſerate im Anzeigenteil der deutſchen 
Zeitungen gewiſſermaßen fingiert und auf 
n höheren ehe a oomme ſeien. Wenn die 


Engländer das 
recht ſein en E E 
Ein britiſches Dominium 

im Weltkrieg. 


erujlich glauben — uns kann 3 


am Kriege 


Nachdem er die zügelloſen Schwindelmeldungen 


der kanadiſchen Preſſe engliſcher Zunge gekenn⸗ 


zeichnet hat, die ihre Konkurrenten in England 


und den 1 Staaten au bi weit 
r | | hinter läßt, kommt er auf die kana⸗ 
eine neue Quelle der Gefahr entdeckt, deren Er⸗ |? 1 1 19 5 Í 


iſchen Hilfstruppen für das britifche | 


diſche Kontingent wurde drei Monate im Lager 


bildet und dann nach England befördert. Gleich⸗ 
e | weite Kontingent 
formiert, und jetzt iſt man beim dritten ange⸗ 


langt. Bei der Ausbildung des erſten Rontin: | _ 
genta entſpann fih ein origineller Konflikt 


zwiſchen dem kanadiſchen Kriegsminiſter Sam 


Hughes und Lord Kitchener. Hughes, 
der niemals in ſeinem Leben aktiven Dienſt ges |. 
ſehen hat, ſuchte Kitchener darüber zu belehren. 
was er mit dem kanadiſchen Kontingent von 


33000 Mann anzufangen habe, und als Kitchener 


Blatt ſchrieb damals in einem dem Kriegs⸗ 
miniſter gewidmeten Artikel: „Als Kriegsminiſter 


find Sie ein Spaßvogel, ein prahle⸗ 
riſcher, bluf 


. täppiſ 


Spaßvogel. Aber wir möchten Sie 


5 Das illuſtriert wohl ebenfo, 


— 


Sie haben auf meine 


pon auf dem Fuße der Kameradſchaft gemüt⸗ 
ich verkehrt. Wir beſteigen ein kleines Fiſcher⸗ 
boot und klettern wenige Minuten ſpäter an 


der „Provence“ ankert, dem Kreuzer, auf dem 
der Kommandant des Landungskorps, General 
d'Amade, fih eingeſchifft hat. Der Minenſucher, 
an deſſen Bord ich mich befinde, gehört zu einer 
| | | die im Hafen 
ankert. Der Kommandant empfängt mich mit ges 
winnender Herzlichkeit und bemüht ſich ange⸗ 
legentlich, mir alles zu zeigen und zu erklären. 
Auf meine Bitte, mir etwas Intereſſantes 
aus ſeinem Berufsleben zu erzählen, läßt ſich 


ſchickt fih an, daraus vorzuleſen. So lieft er, 
läſſig an ein Torpedorohr gelehnt, aus den Auf- 
zeichnungen von Tod und Leben dieſes Diariums, 
unter deſſen Mitteilungen jeden Augenblick ein 
blutiger Fleck den Schlußpunkt ſetzen kann. 
Ich gebe nachſtehend einige Auszüge aus dieſem 
Bordbuch an der Hand der Aufzeichnungen, 
15 ich mir während der Vorleſung gemacht 
abs 8 
„4. März 1 Um 8 Uhr morgens 
geht unfer Boot in Begleitung eines zweiten 
mit dem Kürs auf Sidi⸗el⸗Bahr in See. ¼10. 
Die engliſchen Kreuzer „Inflexible“ und „Ocean“ 
beginnen die Front von Sidi⸗el⸗Bahr und Kum⸗ 
Kaleſſi zu bombardieren. Die Granaten pfeifen 
über unſere Köpfe hinweg. Seit der Morgens 
frühe bis zu icht, von beten u wir drei 
inen aufgefiſcht, von denen wir zwei zur 
Erd beachten, während die dritte ein Ver⸗ 
Die türkiſchen Batterien feuern in 
Um 11 Uhr müſſen wir 
da wir in die Schuß⸗ 


ſager war. Die türki 
gemeſſenen Abſtänden. 
mit dem Suchen aufhören, 


Deutſche Lojer Zeitung — M: 


900 


weiter in Ihrem Amte ſehen krotz Ihrer 
koſtſpieligen Unfähigkeit, lieber, 
als daß Sie unſere Truppen an die 


i dem bisher geltenden Recht, ſoweit 
Front begleiten.“ her g t. 


linie 


Kreuzer entfernten ſich in 


begonnen, als die im Gelände verſteckten tits 
kiſchen Geſchütze ein heftiges Feuer eröffnen. 


uns durch Flaggen ſignaliſteren, daß fie Tote 
und Verwundete an Bord haben. Um ½5 Uhr 
nachmittags ſind wir endlich in Sicherheit und 


einem Küſtenort glatt wie mit dem Meſſer ab⸗ 


gürtel auszuteilen und ſich platt auf den Bauch 


für 


ittzwach, den 14. Al 115. | 


— — use 


ſagen darf. 
Im November 
Denen alien 
deren Ausrüſtun 
Frankreich und : 
ſchlecht, und dreihunderttauſen 
Stiefel wurden vi 
miniſterium abgelehnt 


was man in Kanada fagen kann, wie, was man 


und 


ſoziale Buftände im Lande ein. Die Arbeits⸗ 


Tofigfeit war groß und die Kriegslieferungen 


Enderten nicht viel daran. Die Unternehmer 
Gouen Hungerlöhne, obwohl ſie große 

ewinne aus den Krie | Kin⸗ 
derarbeit wurde ſkrupellos ausgenützt, Jungens 
zwiſchen zwölf und vierzehn Fahren erhielten 
zwei bis drei Dollars pro Woche und mußten 


ee 
vier bis fünf Dollars wöchentlich ſich ſechzi 
bis achtzig Stunden lang abmühen. Die is 
gierung hat föieplich Im Mär verfügt, daß 
jedermann mindeſtens zwei Dollars pro Tag 
erhalten müſſ 
lediglich auf dem Papier ſteht. 


Amtliches. |: 


Bekanntmachung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich die Ger 
ſchäfte des Orts⸗Kommandanten von Lodz über | 


nommen. | 
Lodz, den 12. April 1915, 
8 von Braunſchweig, 


i Major und Ortskommandant. 


| Bekanntmachung 
Sämtliche Hausbeſitzer der Stadt Lodz wer⸗ 


den hierdurch aufgefordert, der Ortskomman⸗ 
dantur bis zum 16. d. Mts. alle leerſtehenden 
bezw. von Einwohnern verlaſſenen Wohnungen 


ſchriftlich anzugeben. | 
Lodz, den 18. April 1915, A 
von Braunfhmeig, 
Major und Re nt 


Aus dem 


Verordnungsblatt der Kafſerlich 

Deutſchen Verwaltung in Polen. 

ſich um die Belehrung des Kanadiers niht | | VV 
kümmerte, wollte Hughes ſelbſt mit dem zweiten re 
Kontingent nach Europa gehen, um den Ober 
befehl über die kanadiſche Geſamtarmee zu über⸗ 
nehmen. Ein in Toronto erſcheinendes engliſches 


5 Verordnung 
betreffend 
buch angelegenheiten in dem unter Deuts 
ſcher Verwaltung ſtebenden Gebiete von 
Ruſſiſch⸗ Polen. 
Hypotheken und Grundbuch⸗ 
bb in dern unter, euch 


tung ſtehenden Gebiete von Ruſſiſch⸗Polen bei 
nicht durch Ver⸗ 


f Anſehung der 
ange menen S orbigi 
Verwa 


ordnungen ein anderes beſtimmt ift.. 

der engliſchen Kreuzer kommen. Zwei 
andere Sucher haben ſich uns angeſchloſſen, ſo 
daß wir jetzt unſerer vieri ſind. Die englischen 
i der Nichtung von 
Kum⸗Kaleſſi. Wir müſſen jetzt unſere Geräte 
einziehen; aber kaum haben wir mit der Arbeit 


Wir gehen aus dem Hagel der Geſchoſſe heil 
hervor, während die beiden anderen Minen 


nach der Inſel Tenedos Kurs. 
5. März. Den ganzen Vormittag haben 
wir in der Meerenge erfolglos nach Minen 


nehmen 
a 


kommen, bemerken wir, daß die Geſchütze des 
„Inflexible“ die Minarets zweier Moſcheen in 


raſiert haben. Um 2 Uhr nahmen wir zuſammen 
mit drei anderen Fahrzeugen die Suche wieder 
auf; aber es geht uns ſo wie geſtern. Kaum ſind 
die Schiffsgeſchütze der Kreuzer, unter deren 
Schutz wir fiſchen, außer Sicht, als die Forts 
ſofort das Feuer gegen uns wieder aufnehmen. 
Wieder geht über uns ein Hagel von Blei und 
Eiſen nieder, ſo daß wir unſere letzte Stunde 
ben wähnen. Weshalb ſich nur die eng 
iſchen Kreuzer entfernt haben? Es iſt, als 


Minenſuchern kommt man überein, die Rettungs- 


zu legen, um dem Feind 1 als Schießſcheibe 
zu dienen. Es ift em furchtbarer Augenblick, 
aber wir behalten trotzdem unſere Ruhe. Jeder 
teilt dem anderen die Adreſſe ſeiner Mutter, 
ſeiner Braut oder ſouſt eines weiblichen Weſens 


mit, das ihm am meiſten am Herzen liegt. 


Die Granaten platzen drei oder vier Meter von 


uns entfernt. Auch das Suchgerät müſſen wir 


über Bord werfen. Zum Glück richten die 
Türken ihr Feuer arf unſere Geräte, die die 
von uns aufgtächte Minen halten und 


bekam Kanada die erſten 
an Sätteln, Stiefeln und an⸗ 
Sgegenſtänden für Rußland, 
England. Aber Kanada lieferte 
5 rttar d Paar 
vom engliſchen Kriegs⸗ 
niniſte | ‚nad Kanada 
zurückgeſchickt Dabei riſſen ſchlimm | 


slieferungen zogen. Kin⸗ 


geltenden Recht. 
dafür ſechzig Stunden, täglich zehn Stunden. 
Frauen und Mädchen mußten für 


„eine Verfügung, die aber 


die Ho potheken⸗ und Grund: 


aj 22 .. 0 


entfernt, 


| ärungen, die das Gr ick 
und deſſen Rechtsverhältniſſe E nicht dadurch 
Onpotpelenbuc, zue 


Dem Gericht bleibt es überkaſſen, mit Bezug auf 


einen zu erledigenden Rechtsakt die e ſchen 4 
Härumgen und überhaupt alle een erſcheinender . 
Maßnahmen, insbeſondere auch Vernehmungen van 

f Zeugen und ſonſtige Beweiserhebungen, anzuordnen. 
.. Hinſichtlich der entstehung. Aenderung und Gr- 


dingung der das Grundstück betreffenden Rechte, Tomie 


Binfichtlich der Grundſätze über den öffentlich th 
der Sypothefenhicher verbleibt a hei te 


Die Verordnung tritt am 1. April 1918 in Kraft, 

Hauptquartier, den 21. März 1915. 

Fur Oberbefehlshaber Oft. 
von Hindenburg. 

Generalfeldmarſchall. 


. 
Verordnung 

die Konkursſachen in dem 
unter deutſcher Verwaltung ftehenden 
Gebiete von Ruſſiſch⸗Polen. 

| er 

In dem mier deutſcher Verwaltr 
Gebiet von Ruſſiſ Holla eberhleibt ed D U ing 
des Konkursrechta bei den bisher geltenden Rechts⸗ 


normen, ſoweit nicht in den nachſtehenden Vorſchriften 
— Seo ih. 7 iepenen Ofen 


in an 
Für das Konkursverfahren iſt das Bezirksgericht 
Batik : Ge, ber ſe nac I be Borthene bes N 
ezirksgerichts, der je nach Bedarf einen oder 
Konkursverwalter zu ernennen hat. n 


$ 


betreffend 


5 . HUE 
en di heibung des Konkret | 
EURER 


Die Verurdung tritt am 1. Apell 1018 ie Raft. 
Hauptquartier, den 21. März 1015. 
ur Oberbefehlshaber Ofk 


von Hindenburg, 
— — 


Coder 


| Angelegenheiten. 


| Lodz. den 14. April. 
Betriebsaufnahme in den Fabriken. 
B. Trotz der verſchiedenartigen Schwierige. 
keiten, die ja der Bieberaufnahme ae 
in den Fabriken entgegenſtellen und die nicht 
zuletzt in der ſchweren Beſchaffung von Kohlen 
zu ſuchen find, vollzieht fih, wenn auch langſam, 
eine merklich fortſchreitende Belebung in bleſer 


Beziehung. 


Die Baumwoll⸗Manufaktur von Carl 
Scheibler hat mit dem heutigen Tage den 
Sicherheit zu 


1 uns dadurch, uns ' in 
ringen, BE „ 
o gebt en fort in ber Eezähung der 


kühnen, todesmutigen Fahrten, die aber den 


Tapferon keinen Erfolg bringen. Es it immer 
dieſelbe Sache. Kaum haben ſich die Begleitſchiffe 

fo ſehen ſich die Minenſucher 
dem Feuer der Küſtenbatterien wehrlos preis⸗ 
gegeben und an der Arbeit gehindert. Es iſt 
ein wahres Glück, wenn ſie ihr Leben retten 
können. Die tapferen Matroſen, die bei dieſer 
gefährlichen Arbeit tätig ſind, ſind denn auch 
ausnahmslos ehrenvoll in den Tagesbefehlen 
erwähnt worden. Auf mein Bedauern, daß 
dieſen Tapfern kein Erfolg beſchert iſt, erklärt 


bir in Ree . mir ein alter Seebär der Beſatzung, daß das 
gefiſcht. Als wir bei Kum⸗Kaleſſi vorüber 


Minenſuchen nur erfolgreich betrieben werden 
kann, wenn die Forts der Küſte in der Hand 
der Freunde ſind und den Minenſuchern einen 
Schutz gewähren, wie ihn die begleitenden Kreuzer 
nie zu gewähren imſtande ſind. Man ſieht, die 
Bemerkung des Sachverſtändigen ſtützt durchaus 
die Annahme, daß der Verſuch der Dardanellen⸗ 
forcierung überhaupt nur unter Mitwirkung 
eines großen Landungsheeres Ausſicht auf Er⸗ 
folg verſprich tt“ | 2 


| Kleines Feuilleton. 


wenn fie uns im Stich laſſen. Auf den drei 


Hundert Fabre „Grün Weiß“, Das 
Grün⸗Weiß der ſächſiſchen Landesfarben kann 
in dieſem Jahre ein hundertjähriges Jubiläum 
feiern. Als 1815 die Grenzverhältniſſe des 


Königreichs Sachſen neu geregelt wurden und 
jede Ausſicht verloren war, 


de Ausſicht verloren war, daß die einſtige 
Verbindung mit Polen, die dem ſächſiſchen Lande 
und Volke nur Unheil gebracht hatte, wieder 
erlangt werden könne, griff man auf das Grin- 


Weiß des altſächſiſchen Herzogtums zurück. 


Einſtmals waren die ſächſiſchen Farben Schwarz 


‚ind Gold. Als dann i. J. 1697 die Perſonal⸗ 


unica der ſächſiſchen Kurfürſten mit dem Könige 


Betrieb in ihrer Druckerei und Bleiche, die ſich 
an der Emilienſtraße befinden, wieder aufge⸗ 
nommen, nachdem fie vorher durch Anſchlag an 
den Fabriken bekanntgegeben hatte, daß der Be⸗ 
trieb für 3 Tage vorgeſehen iſt, daß ſie die 
bereits früher eingeſchriebenen Arbeiter zuerſt 
berückſichtigen und von dieſen diejenigen bevor⸗ 
zugen werde, die bereits vorher in dieſen Ab⸗ 
teilungen beſchäftigt waren. In einem zweiten 
Anſchlag machte die Fabriksverwaltung bekannt, 
daß die beſchäftigten Arbeiter außer dem Ver⸗ 
dienſt keine Unterſtützungen erhalten, jedoch in 
der erſten Woche die übliche Unterſtützung aus⸗ 
bezahlt bekommen. 
Die Wollwaren⸗Manufaktur von Hugo 
Wulffſohn wird den Betrieb in ihrer Fabrik 
für 2 bis 3 Tage in der Woche aufnehmen und 
jomit etwa 500 Arbeitern Beſchäftigung ge⸗ 
währen. Ebenſo hat die Wollwarenfabrik von 
Jakob Schmulowitz, Petrikauerſtraße 80, 
deren Spinnerei im Gange ift, beſchloſſen, auch 
die Weberei wieder in Betrieb zu ſetzen. In 
dieſen Tagen will ferner die Wolltücherfabrik von 
B. Wachs den Arbeitern wieder Beſchäftigung 
geben. Außerdem trifft, wie wir erfahren, die 
Baumwoll⸗Manufaktur von Fir. K. Poznanſki 
alle Vorkehrungen, um in einem Teil ihrer Fa⸗ 
briken ſo bald als möglich die Wiederaufnahme 
des Betriebes zu ermöglichen, und ſie iſt zu⸗ 
nächſt beſtrebt, den erforderlichen Kohlenvorrat 
herbeizuſchaffen. Die mechaniſche Weberei von 
Reichmann, Nikolajewſkaſtraße 3, ift bereits 
tätig und morgen wird die mechaniſche Weberei 
von Gebr. Teitelbaum, Przejazdſtraße 34, voll 
in Betrieb geſetzt, wobei 80 Weber Beſchäftigung 
erhalten. | 
Es ift ſomit erfreuliche Ausſicht vorhanden, 
daß wiederum eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
von Arbeitern aus der unfreiwilligen Ruhe her⸗ 
nn und zu Arbeit und Verdienſt ge- 
ngt l 


TS 


B. Zur Aufnahme einer ſtädteſcken 
Anleihe. Die Redaktionskommiſſion in der 
Angelegenheit der ſtädtiſchen Anleihe hat in 
ihrer geſtrigen Sitzung die Ausarbeitung der 
grundlegenden Beſtimmungen beendet und ſich 
für die Aufnahme einer Anleihe in einem 
Betrage von nur vier Millionen 
Rubel ausgeſprochen, für die Garantien, 
wie üblich, in doppelter Höhe geſchaffen werden 
müſſen. Ebenſo hat die Abſchätzungskommiſſion 
ihre vorbereitenden Arbeiten abgeſchloſſen. Die 
Redaktionskommiſſion bereitet außerdem eine 
erläuternde und ins einzelne gehende Denkſchrift 
vor, die bereits in der am Freitag dieſer Woche 
ſtattfindenden Verſammlung in allen Teilen 
durchberaten werden ſoll. Die geplante Anleihe 
hat in weiten Kreiſen der Bürgerſchaft Anklang 
gefunden und es iſt erfreulich, daß einer 
unſerer Großinduſtriellen die Uebernahme einer 
Garantie von einer Million 
Rubel bereits zugeſagt hat. Alle 
Anzeichen ſprechen dafür, daß der Anleihe durch 
rege Beteiligung an den Garantien eine baldige 
Verwirklichung beſchieden ſein dürfte, was im 
Intereſſe der Bevölkerung lebhaft zu wünſchen 


wäre. 


r. Nom Hauptbürgerkomitee. Da die 
Aufnahme von drei Arbeitervertretern in das 
Hauptbürgerkomitee abgelehnt wurde, haben die 
Arbeitervertreter der einzelnen Ausſchüſſe als 
Proteſt erklärt, daß die hieſige Arbeiterſchaft 


warte: 


tum Polen eintrat, nahm Auguſt der Starke 
die polniſchen Landesfarben Rot und Weiß auch 
nach Kurſachſen hinüber, während die Erneſtiniſche 
Linie noch bei den alten Farben verblieb. 
Später nahmen freilich die Herzogtümer Hild⸗ 
burghauſen, Coburg⸗Saalfeld und Meiningen 
ebenfalls das polniſche Rot⸗Weiß an, während 
Weimar, Gotha und Altenburg das Schwartz⸗ 
Gold behielten. Als dann das Kurfürſtentum 
Sachſen, der Albertiniſchen Linie 1807 zum 
Königreich erhoben wurde, wurde der Orden 
der Rautenkrone geſtiftet, und mit dem Ordens⸗ 
bande dieſes Ordens trat zum erſten Male die 
grüne Farbe in die Erſcheinung. Auch der 
Zivilverdienſtorden, der nach den Befreiungs⸗ 
kriegen geſtiftet wurde, erhielt ein grün⸗weißes 
Band. Das geſchah 1815, und damit wurde 
dann auch das Grün⸗Weiß offiziell als Landes⸗ 
farbe angenommen. Die erneſtiniſchen Herzog⸗ 
tümer folgten zum Teil noch im gleichen Jahr, 
zum andern Teil im darauffolgenden nach, nur 
Weimar blieb bei ſeinem Schwarz und Gold, 
dem es aber noch Grün zufügte, welches letztere 
alſo allen ſächſiſchen Landen gemeinſam iſt. 


Die Vorläufer der modernen Gra⸗ 
daten. Vor nicht gar langer Zeit wurde unter 
dem Namen „Stinkbombe“ ein „Scherzar⸗ 
tikel“ angeboten, der ſich aber bald als gar 
zu „anrüchig“ erwies, um von der Polizei ges 

uldet zu werden. Es waren kirſchgroße dünn⸗ 
wandige Glaskugeln, welche beim Zerbrechen 
einen Geruch nach Ammoniak und faulen 
Eiern verbreiteten, ſo daß empfindſamen Leuten, 
welche dieſe Düfte einatmeten, übel wurde. 
Denſelben Effekt, nur in erhöhtem Maße, er⸗ 
zielle ſeit alters ein Kampfmittel, welches 
wohl zuerſt von chineſiſchen Seeräubern in Ge⸗ 
brauch genommen iſt und den Namen Stinktopf, 
ſpäter Stinkbombe führte. Die Zuſammenſetzung 
ſeines Inhalts iſt durch die Jahrtauſende von 
den Piraten ſorgſam gehütet worden, doch ſollen 
auptbeftandteile Teer, Pech, Pulver, Pferde⸗ 
Kuhmiſt geweſen ſein. Beſonders die letz⸗ 


die 
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be. Bon der chrißlichen Gewerk ſchaft. 
Geſtern um 5 Uhr nachmittags fand im Kon⸗ 


öffnete die Verſammlung mit einer kurzen An⸗ 


ſprache an die Lehrer, in der er ihnen mitteilte, 
daß die Gewerkſchaft beſchloſſen habe, einen 


Kurſus für Analphabeten und einen Fort⸗ 


bildungskurſus für Arbeiter ins Leben zu rufen. 


Daß die Beſtrebungen der Gewerkſchaft in dieſer 
Richtung einen lebhaften Widerhall bei der 


Arbeiterſchaft finden, beweiſt die Tatſache, daß 
ich ſchon nach einmaliger Ankündigung nach 
dem Gottesdienſt weit über hundert Perſonen, 


die an den Kurſen teilnehmen wollen, gemeldet 


haben, eine Zahl, die leicht auf das Fünffache 


gebracht werden kann, wenn erſt eine Agitation 


für die Aufklärungsbeſtrebungen der Gewerkſchaft 


eingeleitet wird. Dies hat bis jetzt noch nicht 


geſchehen können, weil zuerſt die Zahl der zur 
Verfügung ſtehenden Lehrkräfte feſtgeſtellt und 
viele techniſche Schwierigkeiten aus dem Wege 
geräumt werden mußten. Es erwies ſich nun 
geſtern, daß auf mindeſtens 16 Lehrer, die den 
Unterricht unentgeltlich übernehmen wollen, ge⸗ 
rechnet werden kann und daß ferner die Lokal⸗ 
frage aufs beſte gelöſt iſt, indem die deutſche 
Schulkommiſſion die Schulräume Petrikauer 
Straße 251 zur Verfügung geſtellt hat. Es 
befinden ſich dort acht geräumige, mit Bänken 
und Tafeln ausgerüſtete Klaſſen. Die anweſen⸗ 
den Lehrer wurden beauftragt, in Gemeinſchaft 
mit der Zentralverwaltung ein Programm für 
den Unterricht in beiden Kurſen auszuarbeiten. 
Zu erwähnen iſt noch, daß die Perſonen, die 
ſich für die Kurſe melden, nicht gezwungen 
werden folen, als Mitglieder der Gewerkſchaft 
beizutreten, da dieſe nicht nur für ihre Mit⸗ 
glieder ſorgen will, ſondern den weiteren Zweck 
verfolgt, unter der geſamten deutſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft geiſtiges Leben zu wecken und das 
Deutſchtum zu ſtärken. nn 


Im Hinblick darauf, daß die Analphabeten⸗ 
kurſe der polniſchen Arbeiter vom Bürgerkomitee 
materielle Unterſtützung erhalten haben, wurde 
beſchloſſen, gleichfalls die genannte Behörde um 
ihre Hilfe anzugehen. Eine Kommiſſion, zu 
deren Beſtande auch ein Rechtsanwalt gehört, 
ſoll bei der Schulſektion des Bürgerkomitees die 
erforderlichen Schritte tun. Dabei wird es ſich 
nicht etwa um eine größere Geldſumme, ſondern 
nur um Erleichterung der Beſchaffung von 
. Schulbüchern und Heften han⸗ 
eln. 


Zum Schluß dankte der Vorſitzende den 
Lehrern für das durch ihr Erſcheinen und ihre 
Hilfsbereitſchaft an den Tag gelegte Intereſſe 
für die Arbeit der Gewerkſchaft und ſprach die 
Hoffnung aus, daß es den vereinten Kräften 
gelingen möge, das Ziel zu erreichen, nämlich 
die deutſche Arbeiterſchaft zu geiſtigem 
Leben zu erwecken und ſie in ihrem 
Deutſchtum zu erhalten und zu ſtärken. 


„Ackerbeete für Arbeiter. Auf den Auf 
ruf der Garten⸗ und Plantations⸗Sektion haben 
bisher folgende Perſonen und Firmen ihre 


Ai 


freien Plätze zur Bepflanzung für die Arbeiter⸗ 


bevölkerung zur Verfügung geſtellt: 


teren erzeugen, unter beſtimmten Bedingungen 
verbrannt, einen außerordentlich reichlichen und 
dichten Qualm und ſind deshalb geeignet, eine 
feindliche Schiffsbeſatzung ſchnell zu erſticken. 
Die Entwicklung von Ammoniak und Schwefel 
waſſerſtoff dürften hierbei, wie bei jenem Scherz⸗ 
artikel im kleinen, eine Rolle geſpielt haben. 
Solche Stinktöpfe wurden brennend mit der 
Hand ins feindliche Schiff geworfen oder um 
die Rahen gebunden; aus ihnen haben ſich mit 
Erfindung der Kanonen im natürlichen Gange 
der Entwicklung die Stinkbomben gebildet. Wäh⸗ 
rend aber jene eine beabſichtigte hinterliſtige und 
gemeine Kampfesart darſtellten, indem ja ein 
qualvoller gräßlicher Mord durch Abſchn⸗iden 
der Atmungsorgane ihren direkten Zweck bildete, 


ſie waren im weſentlichen dazu beſtimmt, als 
reine Geſchoſſe zu wirken und ſollten nur neben⸗ 
bei in feindlicher Feſtung oder auf feindlichem 
Schiff einen Brand zum Ausbruch bringen. Sie 
führten infolgedeſſen auch den Namen Brand⸗ 
geſchoſſe. Es waren zuerſt ſteinerne, ſpäter 
eiſerne Hohlkugeln, welche den ſogenannten 
Brandſatz enthielten. Da dieſer aber wiederum 
aus Stoffen zuſammengeſetzt war, welche bei 
ungenügender Verbrennung giftige Gaſe ent⸗ 
wickeln (Salpeter, Schwefel, Kolophonium, Pech), 
ſo führten auch ſie neben ihrer artilleriſtiſchen 
Wirkung und neben der Erzeugung eines Bran⸗ 
des oft zu Erſtickungen im Sinne eines Stink⸗ 
topfes. Erſt die Einführung der gezogenen Ges 
ſchütze ſchien dem Gebrauch von Erſtickungsſtoffen 
für immer ein Ziel geſetzt zu haben. Aber der 
moderne Maulwurfskrieg in Schützen⸗ 
gräben hat doch die Handgranate wieder 
aufleben laſſen und wir leſen oft genug, wie 
durch ſolche oder ſtinkende Luftbomben 
ganze Reihen von Soldaten wenigſtens betäubt, 


zum Teil auch erſtickt werden. Und auch die 


aus gezogenen Geſchützen viele Kilometer weit 
entſandte Granate nähert ſich, wenn auch unge⸗ 
wollt, wieder ihrem Urbilde, dem Stinktopf. 


1 Denn je mehr ihre Ladung geſteigert wird. um 


waren dieſe in gewiſſer Weiſe human. Denn 


firmandenſaal bei der Matthäikirche eine Be | 
ſprechung der Mitglieder der Zentralverwaltung 
und mehrerer von Herrn Paſtor Dietrich hin⸗ 
zugezogener Lehrer ſtatt. Paſtor Dietrich er⸗ Stark 
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Die Aſſänifations⸗Sektion wendet ſich nochmals 


den Vieh⸗Dünger zur Verfügung zu ſtellen, 
welchen ſie ſich verpflichtet, auf eigene Koſten 


unentgeltlich abgegeben werden, denen Flächen 


gewieſen ſind. 

K. Zur Uinterſtützung der t 
Da in der letzten Zeit eine Reihe von Fabriken 
in Betrieb geſetzt worden ſind, ſo beſchloß das 
Bürgerkomitee zur Unterſtützung der Nokleiden⸗ 


tigen zu ſtreichen. 


Volkshauſes (Wulczanſka⸗Straße Nr. 5) wurde 
beſchloſſen, die Tätigkeit der Volksküche nicht zu 
unterbrechen, ſondern weiter fortzuſetzen. Da 
das Lokal aber zu klein iſt, will man den 
„Engliſchen Saal“ für die Volksküche mieten, 
in dem ſich auch die Teehalle befinden wird. 
Im Saale „Nouveautés“ werden die Räum⸗ 
lichkeiten für die Leſehalle und die Bibliothek 
erweitert. Sie werden auch für Vorleſungen 


Vorbereitungsarbeiten zur Eröffnung einer be⸗ 
ſtändigen billigen Küche in Angriff genommen. 
k. Aus der ſtatiſtiſchen Abteilung bei 
der hieſigen jüdiſchen Gemeindeverwaltung er 


Bevölkerung im Monat März: Geboren wurden 


ſtorben ſind 342 


gegenwärtigen Kriege gefallenen Polen findet auf 
Anregung der katholiſchen Geiſtlichkeit der Stadt 
Lodz am Donnerstag, den 15. d. M., um 11 Uhr 
vormittags in der hl. Kreuzkirche ſtatt. 

k. Perſonalrachrichten. Geſtern weilten 
die Vertreter des Petrikauer Bürgerkomitees, 
die Herren Ing. Joel und Rechtsanwalt 
Dembſki, in Lodz, die fih beim Lodzer Haupt- 
Bürgerkomitee um die Erlaubnis bemühten, 
Lebensmittel, an denen es in Petrikau mangelt, 


Bahr 


nähern. 


Eine kleine Probe, Madame! Nach 


einer vornehmen reichen Dame im Faubourg 


Billet abgegeben, fand er die ihm eingeräumten, 
obgleich ſehr ſchön und gut möblierten Zimmer 
viel zu ſchlecht, befahl, und zwar in einem 
höchſt arroganten und barſchen Tone, daß man 
ihm beſſere Gemächer anweiſen ſolle. Man ge⸗ 
horchte und gab ihm die beſten im Hauſe, aber 
auch die waren nicht gut genug, und er legte 
ſich mit Stiefeln und Sporen auf die koſtbarſten 


Sofas. Als man ihm das Frühſtück und Mit⸗ 


tagseſſen brachte, fand er alles abſcheulich, kaum 
für Schweine gut genug, und warf mehrere 
Schüſſeln den auftragenden Dienern vor die 


Füße. Seine Bedienten machten es nicht viel 


beſſer und hauſten, daß es zum Erbarmen war. 
Die arme Dame wußte ſich gar nicht zu raten 


und zu helfen. Endlich faßte ſie ſich ein Herz 


und begab ſich ſelbſt zu dem Oberſten, um 
dieſen zu bitten, er möge ihr doch nur fagen, 
was er wünſche und verlange: Es ſolle alles 
geſchehen, was in ihren Kräften ſtehe, um ihn 
zufrieden zu fielen, Der Oberſt hörte die 
Dame ganz ruhig an, bat fie dam auf das 
höflichſte, doch Play zu nehmen, und ſagte im 


beiten Frarzöſiſch auf das ville: „Madame. 


f epidemiſchen Krankheiten 
Stadt im Ent 


an alle Bürger der Stadt mit der Bitte, ihr 


zu entfernen. Der Dünger ſoll den Arbeitern 


zum Anbau von Gemüſe und Kartoffeln zu⸗ 
Arbeiter. 
den, ſämtliche Arbeiter, die Beſchäftigung erhalten 
haben, aus der Liſte der Unterſtützungsbedürf⸗ 


k. Vom jüdiſchen Volkshauſe. In der 
letzten Sitzung der Verwaltung des jüdiſchen 


dienen. In der nächſten Woche werden die 


halten wir folgende Daten über die jüdiſche 


81 Kinder. Ehen wurden 13 geſchloſſen, ge⸗ 
Perſonen, darunter 184 män⸗ 
lichen und 158 weiblichen Geſchlechts, ſowie 92 
Knaben bis zum zehnten Lebensjahre und 66 
Mädchen. 


x Ein Trauergottesdlenſt für die im 


dem Einzug der Verbündeten in Paris 1814 


| Dr. K. Berg 
war ein Oberſt der preußiſchen Garden bei 


Sankt Honors einquartiert. Nachdem er ſein 


mit Kriegstagebuch. 


den Originalen photographiert 


vollem wie intereſſantem Werk macht. 


Mark. | g | Re 
k. Eine Liga zur Bekämpfung der 


iſt in unſerer 
ichen begriffen. er. 
k. Neues Laboratorium Auf V 
fügung der Behörden wird in Lodz ein Labo E 
torium zur Unterſuchung der Rotzkrankheiten er⸗ 2 
öffnet. | 


— 


„ Verfammlung der Taubenzüchter 


und Taubenliebhaber. Auf Anordnung der 


Kommandantur hat geſtern nachmittag im Sommers 


lokal „Müller“, Nikolajewſkaſtraße 40, eine Ver⸗ 


ſammlung der hieſigen Taubenzüchter und Tauben⸗ 
liebhaber ſtattgefunden. Zweck der Verſammlun 


war, feſtzuſtellen, wer von den Genannten bereit 
iſt, eine 8 bon ihren Kaution dafür zu ſtellen, 
daß keiner von ihnen Brieftauben in feinem Beſitz 


hat, und ſich auch nicht mit dem Abrichten ſolcher 
befaßt. Es ließen ſich 114 Taubenzüchter und 
Taubenliebhaber, die über 2000 Tauben beſitzen, 
in die Kautionsliſte eintragen. 


K. Zufuhr von Kartoffeln. Heute wur⸗ 
den aus dem Kutnoer Kreiſe 6 Waggons Kar⸗ 
toffeln nach Lodz gebracht. 

k. Auf der Suche nach Banditen. 
Infolge der häufigen Ueberfälle auf Milizianten 
im 1. Milizbezirk wurde in der Nacht zum 
Dienstag im Bereiche von Baluty ein Streifzug 
unternommen, an dem ſich etwa 150 Milizianten 
beteiligten. Es wurden die Straßen Glowacka, 
Nowo⸗Maryſinſka, und Otryka u. a., wo fi 
gewöhnlich verſchiedene Verbrecher aufhalten, 
durchſtreift und etwa 50 verdächtige Perſonen 
verhaftet. | a ee | 

8. Geheimer Schnapsverkauf. Die Bürger 
miliz lee ana in der Bierhalle von Szygalewicz 
am Neuen Ringe Nr. 1 mehrere Flaſchen Spiritus, 
der gläschenweiſe an die Gäſte verkauft wurde. — 
Auf. der Brzezinſka Chauſſee wurden einer gewiſſen Ita 
Lenczycka ein Blechballon und 3 Flaſchen Spiritus nb- 
genommen, den ſie nach Brzeziny ausführen wollte. 

8. Diebftähle. Aus der Wohnung des Jakob 
Roen an der Wſchodnia Straße Nr. 19 ſtahlen uns 
bekannte Diebe einen ſchwarzen Bärenpelz und ver⸗ 
ſchiedene Garderobe im Werte von 500 Rbl. — Aus 
der Wohnung des Anton Kochanfak an der Ciemna⸗ 
Straße Nr. wurden verſchiedene Sachen, ſowie ein 
wertvolles Marmorkreuz geſtohlen. — Im Dorfe Pis⸗ 
kowiec, Gemeinde Radogosze: wurden der dortigen 
Einwohnerin Helene Grzelowſka zwei Pferde mit Ge 
ſchirr und Wagen im Werte von 500 Rbl. geſtohlen. 
Dank der ſofort aufgenommenen Unterſuchung wurden 
die Diebe ermittelt und hinter Schloß und Riegel 
gebracht. — Vor einigen Tagen wurde aus der 
Wohnung des Iſaak Kempinſki am Alten Ringe Nr. 15 
eine feuerſichere Kaſſette geſtohlen, in der ſich 5700 RDI. 
in bar, ſowie Geſchmeide befanden. Die Bürgermiliz 
des 2. Bezirks ſtellte energiſche Nadforfhungen und. 
es gelang ihr auch, die Täter zu ermi 


Milizamt niedergelegt. Außerdem wurde den Dieben 
2150 Rbl. in bar und das Geſchmeide abgenommen. . 


. Benefiz für Sophie Skawinfka. 
Die zur Zeit in Lodz weilende dramatiſche 
Künſtlerin Frau Sophie Stkawinſka, die im 
Thalia⸗Theater mit Erfolg aufgetreten iſt, hat 
zu ihrem Ehrenabend, der am Sonntag, den 
2. Mai, im Scala⸗Theater ſtattfindet, das aus⸗ 
gezeichnete Schauſpiel „MeZezyzna“ von Ga⸗ 
bryela Zapolſka gewählt. Die Benefiziantin 
wird in der Rolle der Elka auftret e 


ö Ein literariſch⸗muſikaliſcher Abend 
unter der Benennung „Ein Abend des Liedes 


ich habe Ihnen nur eine kleine Probe davon 


geben wollen, wie es Ihr Herr Sohn während 
dreier Wochen, die er bei meinen Eltern in 


Berlin einquartiert war, gemacht hat. Doch 


ſeien Sie ruhig, von jetzt an werden Sie ſich 
nicht im mindeſten mehr über mich oder meine 
Leute zu beklagen haben, und ich bitte, mir die 
zuerſt zugedachten Zimmer wieder einräumen zu 
laſſen, fie genügen mir vollkommen.“ 
Neue Bücher. 
Freiheit Stimmen aus der Zeit 
deutſcher Wiedergeburt vor hundert 
Jahren. Geſammelt und eingeleitet von Prof. 
| er. Mit 16 Bildniſſen. (Preis 
1.50 M.) Verlag: Joh. M. Meulenhoff, Leipzig. 
Ein hochintereſſantes Büchlein, das auf 400 Seiten 


der bemerkenswerteſten Männer der Gro Zeit 
edenkt, ihr Wirken in und ihr Verhältnis ee 


reiungsfriegen ſchildernd, und ſowohl die hiſtoriſchen 


Volkslieder als auch die vaterländiſch⸗begeiſt e 
wiedergibt. ü ſchebegeiſt erte Profa 1 
Die Ausſtattung iſt gut. n 


Der Weltkrieg in Dokumenten u. Bildern = 
Ä Von Dr. H. F. Helmolt 
(300 Seiten). Verlag: Joh. M. Meulenhoff, 


Leipzig. 
Sämtliche Urkunden und Dokumente ſcheinen nach 
worden zu feke was 


zu einem ebenſo hiſtoriſch und politiſch wert⸗ 
Wir finden 3. B. 
Frankreich ete, Mauer 


das Bu 


anſchlage an ln zu an 
. leg, Flugblätter, engliſche Werbe⸗Plakate uw. 
Auch Kriegsbilder und Por iR aller 88 fel en 
zöſiſchen, engliſchen uſw. Heerführer und Diplomaten 
aaga Dazu ei, dem Buch einen beſonderen Wert zu 


Deutſche Kriegsſchriften. Verlag Albert 
Ahn, Bonn. | | Fe Aa © 
Bon den deuiſchen Kriegsſchriften liegen die c die 
1—4 vor. In Heft 1 behandelt Dr. M. Hirſchſeld die 
Frage „Berus helfen uns hie Sutter? ie ir. 


„È eln. Die Diebe 
verſuchten die Milizbeamten zu beſtechen und boten 
ihnen 500 Rbl. Schweigegeld an. Das Geld wurde im 


. W 


und Wortes“ findet am Dienstag, den 20. April, 
unter Leitung des Herrn A. Nullus im „Scala“ 
Theater ſtatt. Das ſehr intereſſante Programm 
enthält Lieder, Satiren, zwei Einakter u. ſ. w. 
Die Reinannahme des Abends iſt für wohl⸗ 
tätige Zwecke beſt immer. 
Im Varieté „Magime* iſt dieſer Tage 
Programmwechſel eingetreten. Die Direktion 
hat u. a. die in Lodz nicht unbekannte deutſche 


Sängerin Sedy von Bernhardt, ſowie die 


ruſſiſche Soubrette Luba Geraſſimowa gewonnen, 
die das reichhaltige Programm noch intereſſanter 
und vielſeitiger geſtalten. Da Herr d Junod 
aber auch für eine vorzügliche Küche Sorge 
trägt, fo kaun es nicht wundernehmen, daß das 
Lokal gern beſucht wird. 
Im Luna⸗Theater wird heute der Film 
Der Held des U 9“ vorgeführt, der in allen 
Großſtädten Deutſchlands ſtets ausverkaufte 
Häuſern erzielte. Das Lodzer Publikum wird 
zum erſtenmal Gelegenheit haben, eins der 


Dramen aus dem gegenwärtigen Seekriege auf 


der Leinwand zu ſehen. 
Vereinsnachrichten. 


— — 


Die Belebung, die ſeit Beginn des Frühlings 
in der Vereinstätigkeit feſtzuſtellen war (Nach⸗ 


frage nach Saatkorn, Kunſtdünger uſw.) gibt 
| Gewähr, daß die Landwirte in 

der Lodzer Umgegend trotz der ſchweren Bers | 
Arheiten zur Nutzbarmachung ben 


jetzt ſchon die 


hältniſſe die 
Aecker nicht vernachläſſigen werden. Trotzdem 
die Ackerbeſtellung unter den denkbar ſchwierigſten 
Umſtänden erfolgen muß, ſteht doch ſchon jetzt 
feſt, daß kein Stück eg 
wird. Wer von den Landwirten keine Pferde 
mehr beſitzt, ſpannt Kühe 


fühlbar machte, pflanzte man deſto mehr Kar⸗ 
toffeln an. Der großen Teuerung des Hafers 


wegen wurde dieſer ſehr dünn geſät, ſo daß 
10 Korzec zu ſäen, nur deren 


man z. B. anſtatt 
7 ſäte. Auch Erbſen wurden viel geſät, trotz⸗ 
dem fie mit 40 Rubel 
den mußten. 
der Lodzer Umgebung haben weder Mühe noch 


Koſten geſpart, um ihre Felder wie ſonſt zu 


beſtellen. 


K. Vom Technifer-Werein. In der 


letzten Sitzung des Ausſchuſſes für die billige 


Küche wurde feſtgeſtellt, daß dieſe im erfreu⸗ 
lichen Maße tätig iſt. Die bei der Küche ein⸗ 
gerichtete Bäckerei hat bis jetzt 6000 Pfund 
Brot hergeſtellt. Einer Perſon kann von jetzt 
ab nicht mehr als 1 bis 2 Pfund Brot ver⸗ 


kauft werden. 
K. Der Verein | 
Unterſtützung der Handelsangeſtellten 


hat abermals einen größeren Transport Kar⸗ 


toffeln erhalten, die er ſeinen Mitgliedern zum 


Einkaufspreiſe verkauft. Dieſer Tage wird der 
Verein auch einen neuen Transport Kohle 


erhalten. 


T. Im Arbeiterbeim, Wschodnia⸗ Straße | 


Nr. 57, werden an die Mitglieder der Arbeiters 
Vereine und Verbände ſowie an die Mit 
arbeiter 


. O a 


merhin intereſſanter Weiſe. Mit, 
Kriege“ beſchäftigt ſich J. Steinber 
der Neutralität Belgiens“ ſchreibt 

Dr. A. Schulte. 
tinentalpolitik“. 


in Heft 2. 
eh. Reg.⸗Rat 


Die Kriegs chriften bieten vielerlei Anregung und 
dienen zur Einführung in manche Frage, die über kurz 
„ 


oder lang eine Antwort heiſcht. 


r 


Theater und Mufik die jüdiſche Bül dem d 
| 1 I für die jüdiſche Bühne ans dem Deutſchen 
A besſegt hatte, gefpie nn 
Die Aufführung war im 
| friedigend. Fr. Sawitzka ſpfelte die Rolle der 


Großes Theater. 


„Joſeph in Aegypten“, bibliſche Operette 
o ' 5 5 Yufzügen von J. Lateine. 


Das Große Theater brachte am Benefizaben S 
des bekannten dramatiſchen Schauſpielers Herrn 


Nathan Eiſykowitſch die bißliſche Operette 
„Joſeph in Aegypten“ heraus. 


Dem Verfaſſer iſt es leider nicht gelungen, | 


aus dem prächtigen Stoff der Bibel etwas zu 


ſchaffen. Er führt uns lediglich die Bilder vor, 


wie Joſeph von ſeinen Brüdern verkauft wird, 
ferner Joſeph in der Wohnung des Potiphar, 


als Vizekönig von Aegypten und drgl. mehr. 


Alles wird nach der Bibel erzählt, die Bilder 
jagen uns aber nichts, denn weder die Sprache 


noch die Typen ſind bibliſch, und zwiſchen den 


einzelnen Bildern fehlt jede Verbindung. 
Alle Bemühungen der Schauſpieler, aus 


im letzten Akt wurde es ein wenig le⸗ 
bendiger, als Jehude den Vizekönig auffordert, 
ihm den Bruder Benjamin zurückzugeben. 


An der Aufführung nahm das ganze Eu⸗ 


ſemble mit Herrn Wachsmann und dem Bene⸗ 


ſtzianten in der Rolle des Jehude teil. 
Das Theater war gut beſucht. | 
8 5 . M. P. 


l 


folge der in. dieſem Induſtriezweig eingetretenen 


|  Gingefandt 


Tage wurde auch der ruſſiſche Kalender auf- 


| Wladimir Oſſtpowitſch Koſinſki dazu, in ruſſiſcher 
Sprache abgefaßte Aufforderungen unter zuffi- 


ruſſiſchen Amtsſiegels zu verbreiten? 
e Bom landwirtſchaftlichen Verein. we 


Die 
Betrieb geſetzt. Die bei der Fabrik beſtehende 
Ackerboden brach liegen 


i an den Pflug oder 
borgt ſich vom Nachbar ein Geſpann. Da der 


Betrieb geſetzt wird und 
Mangel an Samen, beſonders Futterſamen fid 


ſtützungen an die Arbeiter nur bis zum 1. Mai 


eröffnet, das ſich im Lokale des Kirchengeſang⸗ 
Vereins an der Szeroka⸗Straße befindet. Im 
Laufe der erſten drei Tage wurde 200 Arbeitern 
Beſchäftigung verſchafft. Das Büro ſteht mit 
in der Umgegend in ſtändiger 


Rubel pro Korzec bezahlt wer⸗ 
Mit einem Wort, die Landwirte 


Verbindung. 1 ee | 
. Die Verwaltung der Zgierzer Fang 7b, $ 
des Lodzer chriſtlichen Arbeitervereins beſteht aus fol 

genden Herren: 


SEchriftführer und F. Staszewſtt (Wir). 


zur gegenſeitigen ; 


der Arbeiterküchen Kartoffeln zum 


Mit „Geld und Kredit mm 
„Von 
2 2 8 . Ra Prof. 

eft 4 bringt ein Zukunftsbild „Kon: 


„Der Vor 


die em Stück etwas herauszuholen, waren ver⸗ 
gi, Auf der Bühne herrſchte Langeweile. 


trefflich. Auch Rakow und 
— 4 3 rechten Platze. 


r 


Teuiſche Lodzer Zeilung — 


Kohle zum Selbſtkoſtenpreiſe verkauft. 

r. Der Berufsverein der Schlacht 
bausarbeiter, 
ärztliche Hilfe zu erteilen. 

r. Der Berufsverein der Tambourierer 
und Sticker, der nach Ausbruch des Krieges 
ſeine Tätigkeit eingeſtellt hatte, wird dieſe in⸗ 


zelebung wieder aufnehmen. Es ſollen dem⸗ 
nächſt auch Verſammlungen abgehalten werden, 
in denen Berufsfragen und ſo weiter beſprochen 
werden folen. Auch beabfichtigt man für die 
Mitglieder eine billige Küche einzurichten. 


* In Sachen der Notare geht uns 
aus dem Leſerkreiſe mo ee Schreiben zu: 
Seit dem 1. April d. J. iſt in Lodz deutſche 
Gerichtsbarkeit eingeführt und an demſelben 


gehoben. Wie kommt nun der ruſſiſche Notar 


ſchem Datum und unter Beidrückung ſeines 


Einer für Viele. 


Aus der Umgegend. 
I Sate Ans ben Fabriken. 


Appretur und ein Teil der Weberei der 
Akt.⸗Geſ. A. G. Borſt wurden vorgeſtern in 


Sparkaſſe hat ihre Tätigkeit aufgenommen. — 
In der Fabrik von Bredſchneider und Brodacz 
an der Ludzka⸗Straße wurde eine Bekannt⸗ 
machung ausgehängt, daß die Fabrik nicht in 
y daß die Unter- 


gezahlt werden. ` | 
. Vom Arbeitsnachweisbüro. 


chriſtlicher Arbeiter ein Arbeitsnachweisbüro 


den Gutsbeſitzern 


= y. Die 


W. Nesler (Vorſitzender), H. Respa 
(Vize⸗Vorſitzender), F. Guſt Gaſſierer), M. Sibiti 
y. Beſtrafungen. Von der Bürgermiliz 
wurde ein gewiſſer St. Olezak wegen Diebſtahl zu 
7 Tagen Arreſt und Auguſt Emil Kepert wegen Miß⸗ 
handlung ſein 
verurteilt. f i : 1 8 5 
B. Alexandrow. Unter den jüdi⸗ 


ſchen Armen ſind in dieſer Woche 17 Sack 


Roggen⸗ und Weizenmehl verteilt worden. Es 
erhielten 270 Familien je 12 Pfund Mehl und 
je ein Brot. e „„ 
r. Pabianice. Eine neue Steuer iſt 


— 


von der Bürgermilig eingeführt worden. Ale 


Händler, die Freitags auf dem Markt ihre 


Waren feilbieten, müſſen 30 Kop. Standgeld 


zahlen. Dieſe Steuer wird von zwei Milizianten 


an Ort und Stelle eingetrieben. = 


8 S Scala:Thenter, Er 
„Samſon und Dalila”, Tragikomödie in 3 Auf 
zügen von Sven Lange. Ins Füdiſche überſetzt von 
5 n P. Silberzweig. 5 


ſchlag“, Komödie in 1 Akte 
von Anton Tſchechow. e 


Am Beneſizabend der jungen Schauspielerin 
Fr. G. Sawitzka wurde im Scala⸗Theater 
die bekannte Tragikomödie von Spen Lange 


„Samſon und Dalila“, die Herr Silberzweig 


Schauspielerin Dagma nicht ſchlecht. In einigen 
Momenten war ſie ſogar ſehr gut. 
ſonders zeichnete ſich Herr Adler in der Rolle 
des Schriftſtellers Perter, der Mann der Dagma, 


aus. Er ſpielte mit Gefühl und hinterließ in 


den dramatiſchen Momenten tiefen und nach⸗ 
haltigen Eindruck. Von den übrigen Mitwir⸗ 
kenden iſt noch Herr Jedwab (Theaterdirektor) 
lobend zu erwähnen, während Herr Izkowitſch 
in der Rolle des Händlers Sofus Meier nicht 
befriedigen konnte. 
Zum Schluß wurde die einaktige Komödie 
„Der Vorſchlag? von dem bekannten ruſſiſchen 
Dichter Anton Tſchechow gegeben. 8 
Jpwan Lomoro (Adler) kommt zu dem reichen 
Gutsbeſitzer Stepan Tſchubikow (Rakow), um Ihn 
um die Hand ſeiner Tochter Natalia (Fr. Sa⸗ 
witzka), zu bitten. Sein „Vorſchlag“ wird von 
dem Vater freudig aufgenommen, doch kommt es 
zu einem Streit über Felder und wegen eines 
Hundes. Der Streit bringt ihn in Aufregung 


und er fällt in Ohnmacht. Er kommt aber 
wieder zu fih, als Stepan: ihm erklärt, daß 


ſeine Tochter eingewilligt habe, ſeine Gattin zu 
Werden. 

Herr Adler ſpielte den Iwan Lomoro vors 
Fr. Sawitzka 


Theater war ſehr gut beſucht. 


Das P 


M. P. 


Ganz bes- 


| 
| 


I. LIFE 8 4 
Petlwoch, den 14, 


Preiſe von 4 Rbl. 40 Kop. der Korzee und 


l 
i 


hat beſchloſſen, den Mitgliedern | der ſich mit der Unterſtützung 


r Schweſter zu 3 Tagen Arret | 


erſt in viertelſtündiger Jagd eingeholt wer- 


hundert Rubel. Davon wurden 


verlangt vom Magiſtrat die Zuſtellung einer 
Liſte ſämtlicher Einwohner mit Angabe des 
Die Lifte 


wohner dienen. 


geſchoſſen, ſondern, auf 500 Meter heran⸗ 


bei den 


„Ari. 1915, 

r. Petrikau. Neues Unte 
komitee. Vor einigen W. 
Kreiſen der Intelligenz ein Ausſchuß gebildet, 
DIE Ks ig von Reſerviſten⸗ 
familien und verſchämten Armen befaßt. Um 
ſeine Einnahmen zu vermehren, veranſtaltet 


rſtützungs⸗ 


Ausſchuß wöchentlich zwei muſikaliſ ch⸗literariſche 
Unterhaltungsabende, die gut beſucht werden. 
Zwei vor den Oſterfeiertagen veranſtaltete 
Abende ergaben eine Reineinnahme von mehreren 


feiertagen über 400 Rbl. an Unterſtützungen 
verteilt Dan 
=- 8 Die Bezirkskommandantur 


von ihnen gezahlten Mietegeldes. 


Toll als Grundlage der Beſteuerung der Cin- 


8. Der 
einzige ruſſiſche Beamte, der nach dem Abzuge 
der Ruſſen bis jetzt ſein Amt verſah, der Ge⸗ 


mn 


dieſer Tage von den öſterreichiſchen Behörden 
aer l | 


ſtellung. Am Donnerstag wurde vom Dra- 


durch die eine Reineinnahme von 313 Mark 


hat beſchloſſen, von dieſer Summe 200 Mark 
an bedürftige Mitglieder des Vereins zu ver⸗ 
leihen. Be 
15 


— 


Vom Unter 
arme Bevölkerung Geld und Kleidungsſtücke, 


verteilt. Außerdem wurden vom Ausſchuß auch 
an über 2000 Arme Kartoffeln und Oſter⸗ 
kuchen unentgeltlich verteilt. 
— kr. Umgeſtaltung der Bürger⸗ 
miliz. Die Bürgerſchaft beabſichtigt die Bürger⸗ 
miliz umzugeſtalten. Von jetzt ab ſoll ihr auch 
die Intelligenz angehören. — 


. 


. Eigene Telegramme und Funkſprüch 


e der 
Deutſchen Lodger Zeitung. e 


wei neue Opfer der U-Boote, i | 
Paris, 13 April. Der fra n: 
zöſiſche Dampfer „Frederik 


Frank“ wurde geſtern auf der Höhe 
von Portsmouth torpediert, die 
Beſatzung wurde gerettet. Ferner wurde 
der engliſche Dampfer „ 
fident“ aus Glasgow am Sonnabend 


up ve: 


bei Eddyſtone von einem deutſchen Unter⸗ 
feeboot verſenkt. Auch in dieſem 
Falle iſt die Beſatzung gerettet. N 
Zum Untergang der „Fallaba.“)“ 

Berlin, 13. April. Nichtamtlich. Gegenüber 
den entſtellenden Nachrichten über die Vorgänge 
bei der Verſenkung des engliſchen Dampfers 
„Fallaba“ wird von zuſtändiger Stelle folgendes 
mitgeteilt: vr Y 
Dem Dampfer „Fallaba“ wurde von dem 
Unterſeeboot das Signal gemacht „Drehen Sie 
ſofort bei oder ich ſchieße.“ Ohne ſich daran 
zu kehren, lief er weg, machte ſogar Raketen⸗ 
ſignale, um Hilfe herbeizurufen, und konnte 


den. Trotzdem für das Unterſeeboot 


SE Die 
Gefahr beſtand, 


von dem Dampfer be⸗ 


ſchoſſen oder von herbeieilenden Fahrzeugen 


angegriffen zu werden, wurde nicht ſogleich 


gekommen, durch Stimme und Signal die 
Aufforderung gegeben, das Schiff binnen 10 


. Minuten zu verlaſſen. Auf dem Dampfer 
allgemeinen be⸗ 


hatte man bereits begonnen, Boote zu Waſſer 


zu bringen. Wenn dies zum Teil in unſee⸗ 


männiſcher Weiſe geſchah, ſodaß mehrere Boote 
Verſuchen zu Schaden kamen, retteten 
ſich Mannſchaften des Schiffes ſchnell in Booten 
und hielten ſich in der Nähe, ohne jedoch, wie 
es möglich geweſen wäre, den im Waſſer rin⸗ 
genden Fahrgäſten irgend welche Hilfe zu 
leiſten. Von der Aufforderung, das Schiff zu 
verlaſſen, bis zum Torpedoſchuß vergingen 
nicht nur die anfänglich gewährten 10, ſondern 
23 Minuten, und dieſen war ſchon die 


Jagd vorausgegangen, die zum Klarmachen 


der Boote hätte ausgenutzt werden können. 
Die Behauptung, es ſei nur eine Friſt von 5 


oder gar 3 Minuten gewährt worden, iſt unwahr. 
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— ————— en 


Der Torpedo wurde erſt abgefeuert, als die 


Annäherung von verdächtigen Fahrzeugen, von 


denen Angriffe gewärtigt werden mußten, den 
Kommandanten zum ſchnelleren Handeln zwang. 
Beim Fallen des Schuſſes war auf dem Schiffe 
außer dem Kapitän, der tapfer auf ſeinem 
Poſten ausharrte, niemand mehr zu ſehen. Erft 
nachher wurden einige Perſonen ſichtibar, die 
ſich um ein Boot bemühten. Von der Mann⸗ 
ſchaft des Unterſeebootes ſtanden die Leute, die 
zur Bedienung der Kanone und zum Signali⸗ 
fieren nötig waren, an Deck auf ihren Sta- 
tionen. Sich rettend zu betätigen, war 
ihnen verſagt, weil ein Unterſeeboot keine 
Jahrgäſte aufnehmen kann. Gegen die yes 
leumderiſche Beſchuldigung, höhniſch gelacht zu 


Wochen hat ſich aus 


der 


letzte Mohikaner. Der j 


hilfe des Gefängnisdirektors Kameli, wurde 


Am vergangenen Mittwoch wurde beim Verein 


ir Kaliſch. Wohltätigkeitsvor⸗ 
erzielt wurde. Die Verwaltung des Vereins 


ee | ſt ü tz u ngsau 3. 
ſchuß wurden für die Oſterfeiertage an die 


zu den Oſter⸗ 


dafür fällt jedoch auf England zurück dag 
Handelsſchiffe bewaffnet i en 


matiſchen Ausſchuß des Turnvereins im Theater 
„Oaſa“ eine Dilettanten⸗Vorſtellung veranſtaltet, 


die aus Deutſchland eingetroffen, 


haben, unſere M 
jedes Wort zuviel. Bei der N 
handlung in England hat auch keiner der ver: 
ommenen Zeugen dieſe Beſchuldigung zu er- 


bei dem 


daß das Schiff 


geſchrieben. 
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—— 


zu verteidigen, iſt 
gerichtlichen Ver⸗ 


annſchaften 


heben gewagt. Es iſt ferner 
Unterſeeboot zu irgend ir 
Flagge geführt habe. 


und zur Teilnahme 


an der Kriegführung und zu Angriffen gegen 


U-Boote veranlaßt. 
Der Hilfskreuzer „ Kronprinz Wilhelm“, 
London, 13. April. Die „Times“ y 
aus New⸗Nork: Wie verlautet, wird der 1 
prinz Wilhelm“ die Behörden um die Erlaubnis 
erſuchen, die nötigen Reparaturen auszuführen 
und Vorräte einzunehmen. Man nimmt an, 
5 ſchließlich interniert werden 
wird. Im ganzen wird dem Dampfer die 
Verſenkung von 13 britiſchen und 
franzöſiſchen Haudelsſchiffen m 


London, 13. April. Reuterbüro meldet 
aus Newport News vom 11. März: Der 
Marineſekretär iſt von der Ankunft des „Kron⸗ 
prinz Wilhelm“ benachrichtigt worden. Die Re⸗ 
gierung wird dieſelbe Maßregel ergreifen wie 
beim Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich“. Der 


„Kronprinz Wilhelm“ hat 61 Perſonen von den 


und „Daleby“ an Bord. 


London, 13. April. „Daily Telegraph“ 
meldet aus New⸗York: Der Kapitän des deut⸗ 
ſchen Hilfskreuzers „Kronprinz Wilhelm“ hat 
erklärt, daß er keine Kanonen gehabt habe, 
als er am 3. Auguſt New⸗York verließ. Er 
habe die Kanonen von dem engliſchen Dampfer; 
„Correntina“ genommen, den er bald nach Deri 
Ausreiſe aus New⸗Dork erbeutet habe. Infolge 
des Mangels an Lebensmitteln habe die Be⸗ 


zuletzt von ihm verſenkten Dampfern „Tamer“ 


ſatzung im Dezember faſt nur von Reis gelebt, 


Cehte Telegramme. 


der vielfach durch Seewaſſer verdorben fei. 
Dadurch fei an Bord die Beriberi⸗Krank⸗ 
heit ausgebrochen, namentlich unter den Ge⸗ 
fangenen. e ee pe u. 
WPäpſtliche Spenden für Belgien 
5 und Polen. $ a 
Nom, 13. April. Der Papit ſandte 
25000 Frank an den Kardinal Merfier für 
die belgiſche Bevölkerung und dem Fürſt⸗ 
biſchof von Krakau 25000 Kronen für die 
polniſche Bevölkerung. „„ 
Die Verluſte der Engländer. 
London, 13. April. Die geſtern veröffeut⸗ 
lichten Verluſtliſten enthalten elfhundert be⸗ 
ziehungsweiſe 1230 Namen, womit die ſeit 
letztem Mittwoch gemeldeten Verluſte auf 
über 6300 Mann ſteigen. Die meiſten Verluſte 


dürften auf die Gefechte bei Neuves Chapelle und 


St. Eloi zurückzuführen ſein. Die Offiziers⸗ 


verluſte feit 10. März betragen tauſend⸗ 


undacht. | | 
Erneute erfolgloſe Beſchießung 
der Dardanellen. 


Konſtantinopel, 14. April. Einige feind 
liche Beobachtungsſchiffe beſchoſſen geſtern er⸗ 
folglos die Batterien am Ausgang der Darda⸗ 
nellen. Ein feindlicher Kreuzer und ein Torpedo⸗ 
boot wurde von Granaten getroffen. 


Ein Italiener über die Kriegslage. 


Zürich, 13. April. Die „Neue Züricher 
Zeitung“ gibt einen Auszug wieder aus einer 
Unterredung des Kriegsberichterſtatters der 
Ententefreundlichen „Gazette del Popolo“ mit 
einem höheren italieniſchen Offizier. : 

Die Gerüchte über einen Sonderfrieden 
zwiſchen Oeſterreich und Rußland nennt der Ge⸗ 
fragte abſud. Be | 

Die militäriſche Lage der Ruſſen 
fei ernſtlich von dem öſterreichiſchen rechten Flügel 
bei Uzſok bedroht. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, 


daß Hindenburg ſeine Stellung an der oſt⸗ 


| 


preußiſchen Grenze fo ſtark habe befeſtigen 
können, daß er den Oeſterreichern zu Hilfe eilen 
könne k 
Der Kernpunk 
Lage liege in dem von 
befeſtigten Belgien. Bu | 
Der Ausgang des Krieges fei abhängig 
von der materiellen und moraliſchen Lage im 


der militäriſchen 
den Deutſchen großartig 


Innern der am Kriege beteiligten Länder. 


Lerwick (Shetlandsinſeln), 14. April. Geſtern 
fand hier eine Exploſion ſtatt, wodurch die 
ganze Hafenſtraße vernichtet wurde und viele 
Menſchen umgekommen ſind. Einzel⸗ 
heiten fehlen noch. N | 

London, 13. April. Der Fiſchdampfer 
„Strahisla“ aus Leith erhält von der 
Admiralität einen Preis von 120 Pfd. 
Sterl, für die Verſenkung des „U 12." ` 

Rotterdam, 13. April. Der „Nieuwe 
Rotterdamſche Courant“ meldet aus London: 
Etwa 100 Inſaſſen des Dampfers Wayfarer 
ſind in Falmouth gelandet worden. Es konnte 
bisher nicht feſtgeſtellt werden, ob der Wayfarer, 
auf eine Mine gelaufen, torpediert wurde oder 
eine Exploſion an Bord des Schiffes ſelbſt das. 
Unglück verurſacht hat. u a a 


hi a 


aber nichts and Bärbe hat er aji 
20 WIE gelaſſen, und ſo muß ich aushalten neben 


Deulſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 14. April 1915. 


den Krieg feien, Ricklin habe damit angenommen, die ſich am Sib ber ſtellvertrete 
Wetterlé N Er ſchließt mit der Hoffnung ben Generalkommandos 
auf eine baldigen, ehrenvollen Frieden. 


| Hof: und Perſonalnachrichten. 


Das Militärwochenblatt meldet: Von Wris⸗ 
berg, Oberſt und Abteilungschef im Kriegs⸗ 
miniſterium bis auf weiteres mit Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Direktors des Allgemeinen 
Kriegsdepartements im Kriegsminiſterium beauf⸗ 
img Hoff ma nn, 8 und i 
im Kriegsminiſterium, bis auf weiteres mit | ie E 
Wahrnehmung der Geichäfte bes Direktors des Einen ii 0 0 ie 1 a 
en im Kriegsminiſterium be⸗ | Mannſchaften des aktiven Heeres nach der 

8 | Schmeizverboten if. — Einkleidungs⸗ 
beihilfen fürdie Feldpoſtbeamten. 
Den Feldpoſtbeamten ſteht neben dem für fie 
vorgeſehenen einmaligen Mobilmachungsgeld auch 
die Einkleidungsbeihilfe nach 5 34 der Kriegs- 
beſoldungsvorſchrift zu. — Gebührniſſe 
der Zahnärzte bei Reſerve⸗ und 
Feſtungslazaretten. Unter „Gebühr 
niſſen“ iſt ebenſo wie bei den Oberapothekern 
der Monatsſatz an Kriegsbeſoldung zu verſtehen. 
Daneben find, ſoweit die Beſtimmungen : für 
mobile Formationen Anwendung finden, Natural ⸗ 
quartier oder Servis und Naturalverpflegung 
oder Vergütung dafür zuſtändig.—Beſoldun 
charkteriſierter Invalidenhaus⸗ 


Das neue Armeeverordnungsblatt. 
[Das neue Armeeverordnungsblatt enthält u. 
a. folgende Beſtimmungen: 


— — 2 


| UNE Liebesgabenzentrale. 
Kardinal v. Hartmann 
im Großen Hauptquartier. 


Der Erzbiſchof von Köln, Kardinal v. Hart⸗ 
mann, und Biſchof Korum von Trier find 
am Freitag im Großen Hauptquartier einge⸗ 
troffen. Am Sonntag mittag ſtattete General⸗ 
oberſt v. Einem dem Kardinal einen Beſuch 
ab. Später fand die Audienz des Kardinals 
und des Biſchofs von Trier beim Kaiſer ſtatt. 
Die beiden Kirchenfürſten überreichten 575 000 M. 
als Erträgnis der Kaiſergeburtstags⸗ 
kollekte für die Kriegsinvaliden. Die beiden 


offiziere. Charakteriſierte Hauptleute der 
kirchlichen Würdenträger wurden zur Frühſtücks⸗ | Invalidenhäuſer, die in Stellen für Hauptleute 
tafel geladen, an der auch die beiden Geheim⸗ 


thekenbank in Meiningen bekleidende Beamte 
ſernhard Stoll wegen umfangreicher Unter 
ſchlagungen von Liebesgaben verhaftet mor 
en. Die Bank war die Zentralſtelle für die 
geſamten aus dem Herzogtum Sachſe 
Meiningen an die Adreſſe des Roten Kreuzes 
einlaufenden Liebesgaben und Stoll war be⸗ 
auftragt, die Liebesgaben zu verwalten und nach 
den Anweiſungen des Roten Kreuzes den Truppen 
zuzuführen. Das Rote Kreuz hat auf das Gut⸗ 
haben des Verhafteten bei der Bank und auf 
ſein Vermögen Beſchlag legen laſſen. 


ieee 


| oder in Kompagnieführerſtellen Verwendung 
ſekretäre der Biſchöfe ſowie der Feldgeiſtliche ö finden, haben auf die Hauptmannsgebührniſſe 
Graf v. Spee teilnahmen. Ein kaiſerliches Anſpruch. — Fürſorge für Ehefrauen 
Automobil brachte die Herren am Nachmittag und Kinder von Kriegsteilnehmern 
zurück. | | aus Schleſien. Der Katholiſche Caritas- 
verband für Stadt und Diözeſe Breslau⸗Caritas⸗ 
Sekretariat, Breslau IX, an der Kreuzkirche 5, 
nimmt ſich der genannten Ehefrauen und Kinder 
beratend und helfend an. Bei Erkrankung oder 
Tod der Mutter ſorgt der Verband für Ver⸗ 
ſorgung und Unterbringung der Kinder in An⸗ 
ſtalten oder Familien ihres Bekenntniſſes, wo 
ſie wie eigene Kinder gehalten werden, ebenſo 
für Kinder, die durch Tod des Vaters Vollwaiſen 
geworden ſind. Verpflegung und Erziehung 
werden überwacht. Der Verband ſchlägt auch 
Pfleger und Vormünder für Kriegswaiſen vor. 


Sonntags unterhaltung 
im Lazarett. 

[Dien geneſenden Kriegern des Baracken⸗ 
lazaretts in Tempelhof bot am Sonntag 
die „Turngemeinde in Berlin, C. V.“ 
eine Nachmittagsunterhaltung. In langen Reihen 
ſaßen die Soldaten, ſeltſam angetan mit ihren 
weißblauen Lazarettkitteln, manche, ſchwerver⸗ 
wundet, wurden in Liegeſtühlen in den Saal 


eee 


eriſche Bauernbündler 
Dr. Heim 


„ en Regierung 
als Hilfskraft für die Ausarbeitung von Be⸗ 
ſtimmungen über die Beſchlagnahme und das 
Verteilen inländiſcher Getreidevorräte verpflichtet 
worden. Er iſt als Mitarbeiter und Ratgeber der 
Regierung im Regierungsgebäude in Luxemburg 
tätig. | 


Der elſäſſiſche Kammerpräſident 
Ricklin über ſeinen Eintritt ins 
| | deutſche Heer. 

| Kummerpräflbent Ricklin hat einem Leipziger 
Blatt geſchrieben, daß er im Januar als 


Kriegsfreiwilliger eingetreten ſei, n 
unzweideutig zu bekunden, welchen Ausgang er 


23 d h 
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Der bay 


gemeinde“ wollte die ſoldatiſchen Herzen erhei⸗ 
tern, und da unſere braven Feldgrauen nicht 
erade die Anſprüche eines „Premierenpubli⸗ 
ums“ erheben, ſo verliefen die Stunden in ehr⸗ 
licher Luſtigkeit und Freude. Es wurde geturnt, 
es wurden kurze Stücke aufgeführt, in denen es 
außerordentlich patriotiſch herging und in denen 
die halbwüchſigen Mädchen — deren Künſte 
Oberturnwart Max Rudolph leitete — eine 
hübſche Liebhabergeſchicklichkeit für Zuſammen⸗ 
ſpiel entwickelten. | z en 


— — 


Sparbelohnungen für nicht ver⸗ 
brauchte Brotſcheine 


| 

} 
hat die Stadtverwaltung von Bochum feſt⸗ 
geſetzt, und zwar für Erwachſene für jeden nicht⸗ 


Eine Oberlehrerin 
an einem Gymnaſium. wi 
Es ift bereits kürzlich mitgeteilt worden, daß 


verbrauchten Schein zwei Pfennig, für Minder⸗ 
jährige unter fünf Jahren einen Pfennig. Die 
Spargelder gelangen nicht in die Hand der 
Sparer, ſondern werden zu einer Stiftung für 


dem Krieg wünſche. Er begründet ſeinen Ein⸗ die allgemeine Volksernährung für Krieger⸗ von den geſamten Oberlehrern, die an deutſchen 
tritt mit der Pflichterfüllung dem großen Deutſch⸗ familien verwendet. höheren Schulen tätig ſind, gegenwärtig ein 


land und der engeren Heimat gegenüber Sein 
Wahlkreis werde ſchrecklich heimgeſucht, das 
Herz möchte einem brechen angeſichts der zer⸗ 
ſtörten Ortſchaften. Welch erbarmungsvolle 
Lage habe die geflüchtete Bevölkerung betroffen, 
welch furchtbares Verbrechen ließen 
ſich Landsleute zuſchulden kommen, 
die teilweiſe verantwortlich für 


Drittel ſich im Felde befinden. Zur uneinge⸗ 
ſchränkten 2 in den des Unterrichts ſind 
eine ganze Reihe von Maßnahmen getroffen 
wie z. B. Wiederbeſchäftigung bereits in den 
| Ruheſtand getretener Oberlehrer, Vertretungen 
Privattelegramme aus der Heimat nach dem durch die im Beruf Verbliebenen, Zuſammen⸗ 
Felde werden nur von den militäriſchen legung von Klaſſen uſw. Außerdem iſt aber 
Prüfungsſtellen für Privattelegramme zugelaſſen, daß auch Lehrerinnen der Unterricht 


— 


Annahmeſtellen für Private 
telegramme nach dem Feld. 


| 
| 


* 
SER 


ihm, fo lang es geht. Aber wenn er mir mein wird und aus ihren Kindern. Da mußt Du 

x 7 I] Weiberl tritt —“ í I reden.. | e a 
u Ich glaub's nicht!“ fiel ihm Ludwig ins AM Be er | 
+ Wos. 8 3 | = A mim ich e au Besprechen 55 a 

a ee „So komm mit und erkund's ſelber“, ents | dag will ich ſie zu der Beſprechung laden, un 
gegnete Kilian; „Dich hinzuholen in ich da. Du wirſt 1 hintreten und ihnen die Ge⸗ 

| vt weißt befer mit 1 Gi | sie A 15 en und ſchärfe n 
| ; unſereins, auf Dich hört er am eheſten r eana a 
Leonhard Schrickel. . . | „Wirſt mit Sturm unter die kraftloſen, 


nachgiebigen Siemännele fahren, die für einen 
Gen 0 re Huus und f Ta a 
gefüllten Sparſtrumpf Haus und Hof hingeben, 
und wirſt die Jungen aufwühlen, daß ſie den 
Hinfälligen ſich entgegenwerfen und den Verrat 
nicht dulden. Du kannſt's, ich weiß es. Du 
wirſt mir die jungen Burſchen gewinnen und 
die Kinder vor allem!“ . 
„Ich wandre morgen wieder ab; wie ſoll 
ich da am Sonntag reden.“ . 
Vent ſchaute ihn verblüfft an. 
»Morgen?“ frug er. 


ſt eine der Gefechtspauſen in 
(42, Fortſetzung.) 

„Was ift denn, um alles in der Welt?“ 

Raſend iſt er geworden!“ ſtieß Kilian her⸗ 
vor. „Das Vermögen meines Schwiegervaters 
hat er verſpielt und ... meine Frau ſoll ich 
nach Hauſe ſchicken und eine andere nehmen, 
daß er Enkel kriege, der wahnwitzige Mann | * 


„Nach Haufe ſchicken .. 2“ wiederholte 
dwig. A 


Lu 


„Mich trennen von ihr, weil fie leidend ift paar Tage 


und kinderlos bleiben muß und er Enkel braucht halber in der Stadt geweſen, wie er ihnen vor⸗ 1 as in dref Wochen erſt werd 
für den Hof und für ſeinen Fabrikantenhaß. | ve „% 


ich entlaſſen.“ 


Aber ich tu's nicht, und „Was!“ machte Vent. „Ich brauch 


und ihr verrät, was wir 
zur Stunde; wenn er von ihrem Unglück eine 
Silbe ſagt, um ſie von mir loszureden, bei 
Gott im Himmel, Bruder, dann ſchlag ich ihn 
tot! .. und wenn ich dabei ſelbſt ſterben muß!“ 

Ludwig focht mit beiden Händen gegen das 
wüſte Geſchrei. 8 i 
„Was fällt Dir ein. 
Daft Du getrunken? 


wenn er Bärbe ſtellt 


ihr verſchwiegen bis Dich 


n. So mäßige Dich doch. 
frug er grob verweiſend. 
„Ich bin ganz klar. Friſch von der Arbeit 
weg; Du ſiehſt es ja. Und was ich ſagte, 
‚tagt. ich mit Ueberlegung. Ich ginge ihm aus 
dem Wege, wenn ſich's machen ließe, und 
wanderte aus, gleichviel wohin, hätt' ich das 
Zehrgeld und einen Anfan Sgroſchen. Ich habe 
bat ‚er ja auch 


zu jein, Vater, und es muß alfo den Hundert⸗ 
tauſenden anderswie Raum geſchaffen werden. 


2 


Und weil j 
der Examenſchlacht ihn frei machte und der 
Sonntag vor der Türe ſtand, entſchloß er ſich 
kurzerhand, mitzugehen und das Seinige zum 
Vent war nicht allzuſehr überraſcht, als er 
am anderen Morgen ſeinen Jüngſten in der 
Stube fand, hatte er ihn doch ſeilt lange ſehn⸗ 
lich erwartet. Nun hieß er ihn freudig will⸗ 
kommen. se mn 
Thilde hingegen war ſtill und ängftlich, denn 
ſie wußte, daß 
eredet, ſondern um feinen Bruder herbeizuholen, 
bem er unterwegs die Dinge gewiß in den 
ſchwärzeſten Farben BI Ste omi jetzt. Und hier. Du weißt nicht, wie ſchlin 
Voll mor | eller Fröhlichkeit hingegen 11 8 es m an: je Der gament 
ou morgengek TON t hin ti i YAE agen, und 
9 ie unſchuldige Lebensluſt ſelber, pat imen bie Vernunft ers lagen. un n. 
trotz einer böſen, halbverwachten 2 | Verzweifeln iſt. „„ 
| | | ich der Induſtrie und den 
Als wäre es Kite gab der Städten; fie ſchaffen für ungezählt viel Menſchen 
Bürgermeiſter dem ongein Lehrer einen Brot. 1 35%; ᷑ 
erden in die Hand und nahm ihn mit aufa | „Wie ſollen fies ſchaffen, wenn wir es 
Feld, wobei er ihm den jammervollen Stumpf nicht bauen können“? 
der Heidenlinde zeigte und die Trauer der Acker „Wir vermögen doch nicht alleſamt Bauern 
„Das ſteht alles auf dem Spiele: ſo weit geſchaffer 
Du noch Bauernland re liegts fajt ohne Und wo auf dem Lande ein Mann ſeine 
Ausnahme auf dem Markte, heimlich und offen. Nahrung findet, da nährt die Induftrie auf 
Die Suhleborner find ſtadtſüchtig geworden und psn Bodenfläche zehn und zwanzig." 
geldgierig und fragen viel. was aus dem Boden „ MNährt ſie !? CC 


noch 
Frieden zu tun. 
| ilian nicht des Militärbefehls 
Schlimmes. 
Bärbe und wie 9 S | 0 „ daß 28 zin 
är Nacht ub um Acker geht an ihn verloren daß es zum 
irog aller Arbeit, die fie ſich aufld. „Gib Raum auch 
Rech 
wies. 
| 


3 © Unterſchlagungen in einer | 


In Meiningen ift der feit 25 Jahren 
eine Vertrauensſtellung bei der Deutfchen Hypo⸗ 


ſen⸗ 


geſchoben. Die „Backfiſch⸗Abteilung“ der „Turn | 


chlimm 


ý re 


| 


für 


lehrerin an einem Gymmaſtum Unterricht erteilt. 


Eine Hindenburg⸗Eiche auf 
franzöſiſchem Boden. à 
| 0 Gn der Woevre⸗Gbene, dicht hinter der Front 
am Fuße der herrlichen Cotes Lorraines, ift 
eine Krankentransport⸗Abteilung welche Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Baur, ärztlicher Leiter der 
Kuranſtalt Hennef, befehligt. Es iſt ein reizen⸗ 
des Lazarettdörſchen von Gärten umgeben. um 
3. März wurde dort eine Hindenburg⸗Eiche ge 
pflanzt, welche folgende Inſchrift trägt: | 
Des Dftens kühnem, herrlichem Strategen, 
Dem Marſchall Hindenburg bin ich geweiht. 
Stolz ſtrebe mein Geäſt dem Licht entgegen 
Als Sinnbild deutſcher Kraft in großer Zeit. 
Daß ich den hehren Namen würdig tra 
Den ee Helden heut’ mir zugedacht, 
Von Hindenburg den fernſten Zeiten ſage, 
Wie er beſiegt der Moskowiter Macht. 


Mag Jahr um Jahr ich meine Blätter i en 

Und Jahre ſchauen wieder ernſt und b 15 

Noch ſoll dereinſt in meinen Wipfeln rauſchen 

Des großen Marſchalls Preis und Siegesſang. 
Karl Ggler (Schw.⸗Gmünd.) 


Der Kronprinz als Maler 
| und Poet 
wird den Leſern von „Über Land und Meer“ 
vorgeſtellt. Als beſondere Beilage bringt die 
neueſte Nummer ein Paſtellbild von der Hand 
des Kronprinzen, darſtellend einen Mann ſeiner 
Wachkompagnie Reſerve⸗Infanterie⸗Regimenk 
Nr. 98, und daneben einen Vers, der ſo lautet: 
Wir ſtehen ſtill auf Poſten 
Im Arme das Gewe a Fat 
Im Weſten und im Dften 
Biel Feinde und viel Chr} 


— niant, 


* 


eee 


ener erte 


Ein Französling. 

Wie der Straßburger Poft aus Rappolts⸗ 
weiler gemeldet wird, ift der Fabrikant Camil 
Schlumberger ſeinesGemeinderatsmandats per- 
laß ig weil er ſich ſeit Kriegsausbruch freiwillig 
ins Ausland begeben und jeither die Sitzungen 
ohne Entſchuldigung verſäumt hat. e 
war früher einige Jahre Bürgermeiſter; die 
Aufſichtsbehörde wird wohl gemäß der Ge⸗ 
meindeordnung dieſes Mandat für ungültig 
ele 88 . 


Die, meiten gaben hren auskönmlichen 
Bedient” ggg 
Mit nitens : 

„Doch.“ 5 . 


ele 


tye ` AE 2 


A 


„Der Boden 
ken | 

aus, daß fie dann hinſiechen durch Geſchlecht 
ud zu was 
dem g 
Um nichts!“ 


erſchrecken ins 
hauſen und das L 
und die Men 


mißbrauchen.“ 


Nr. 65 


Rs 
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Die Beamtenschaft 


in der Lodzer Textilindustrie) 


Zu dem geschulten Personal möchten 
Wir nicht nur die Ingenieure, Techniker, 
Koloristen, Färber usw., sodann Weber- 
und Spinnmeister, sondern auch die kauf. 
‚männischen Angestellten zählen. In den 
70er Jahren waren es noch vorwiegend 
Ausländer, entsprechend der ganzen 

Struktur der Industrie, die eine im- 
portierte war, Aehnlich war es damals 
in den zentralrussischen Fabriken, wo 
ebenfalls noch ausländisches Personal in 
‚überwiegender Zahl beschäftigt war, 
Dieses Verhältnis änderte sich erst im 
Laufe der 90er Jahren zu Gunsten der 

Inländer. F E 

Der prozentuelle Anteil der Ausländer 

an der Gesamtsumme 

Beamten war im Jahre 18922 
$ An r Zanı An der Zahl 

Gesamtheit PR 5 


l i Unausgebildeten 
Gouv. Moskau 13,5 44,7 2 10.6 
„ Wladimir 79 13 66 a 
In d. 50 Gouv. „ 
des europ. , n 
Russlands 88. 33.7 70 
Gouv Se 19.2 3.7 
etrikau 24,3 19.2 
in d. 10 Gouv. 1 19 55 Ka 
Peirikau 8.3 38,5 69 


Hieraus ist ersichtlich. dass 


polnischen Fabriken der Prozentsatz von 


technisch geschultem Personal etwas 
grösser war als in Russland. Dieses Er- 
Sebnis wird durch Beobachtungen be- 
istätigt und findet in der wenig verbreite- 


Erst in dem Maasse, als die Regierung in 


j 


die Erscheinung ab, Andererseits rückten 


etzter Zeit zur Gründung von techhischen 
chulen, Gewerbeschulen ete. schritt, nahm 


ie befähigteren Elemente des Bauern- 


standes allmählich in die Stellen der 
-Meister und unteren Beamten herauf. 
Von 3962 technischen Beamten der 
polnischen Industrie, waren im Jahre 
1904 — 3194 russische Staatsbürger, 439 


Reichsdeuische und 210 Oesterreicher. 
Hinsichtlich der Sprache änderte sich das | 


Bild allerdings um ein Wesentliches. 
Von obigen 3962 Meistern etc. sprachen 
nämlich: „ a O 
russisch oder polnisch, oder beides 1415 
‚deutsch, auch in Verbindung mit 
russisch oder polnisch „ . . . 2 
Unter der zweiten Kategorie sind 
faktisch fast alles Leute ausländischer 
Herkunft. Der Anteil der letztern, kann 


also noch immer mit ½ angenommen. 


werden. Der Ersatz dieser Beamten durch | 
Inländer ging somit nur langsam von 
Statten. ; ZU: . ö | 


Diesen Schweikertschen Ausführungen 
lassen wir diejenigen des Bieischowsky- 
schen Werkes über dasselbe 
kolgen: | 


und dem eigentlichen Arbeiterstand schiebt 


sich die Klasse der technischen Beamten, 
die sich fast ausschliesslich aus deutschen 


Elementen, einige wenige Polen und 
Franzosen abgerechnet, rekrutieit. 
sind zum überwiegenden Teile nicht nur 
deutscher Abstammung, sonder auch 
deutscher Staatsangehörigkeit, ein Beweis 
dafür, d:ss sie immer . wieder vom Aus- 


8 2 0 
land „importiert“ werden müssen. 80 


waren 1893 unter 51 Obermeistern in Lojz 
63,8% Ausländer, unter 605 Meistern 32,2% 
(für Polen entsprechend unter 165 57,6%. 
unter 1305 82% dJanschul findet in seinem 
„für die von 


folgende Zahlen: Es waren 1886 unter 


531 Beamten im Lodzer Rayon 41,6% 


Ausländer (in Polen unter 1030 54, 9%. 
Wir sehen, die Zahlen bleiben ziemlich 
kons ant und decken sich ungefähr mit 


den weiter oben angefüh ten offi.iellen 


Angaben Die höchste Anzahl auslän- 
discher Beamten entfällt aut die Vigogne- 
Spinnerei mit 88,5% die Baumwollindustrie 
ist, mit 5%, die Wollindustrie mit 669 
‚beteili. Gegen dieses ausländische 
Beamtentum richtete s ch nun zu allen 
Zeiten de Zorn der Regie ung, es war 


dier Sündenbock, wenn immer den He ren 


dort oben den Schreck über die vordrin- 
gende Germanisierung des westlichen 
Russlands in die Glieder fuhr Gegen sie 


richtete sich ein Erlass dahingehend, 
dass bis zum 1. Januar 1893 alle aus- 
ländischen Beamten der polnischen o er 
russischen Sprache mächtig sein müssten,, 


idrigenfalls sie entlassen werden sollten. 
Man warf den Unteruehmern vor, dass 
sie diese Beamten allzu frei schalten und 


walten liessen, insbesondere der schlech- : 
ten Behandlung der Arbeiter du.ch diese 


—— 


F » Siehe den Handelsteil unsrer Nr. 61 und 


$ 


der technischen 


in den 


2510 


Thema 
j Be formiert ist und trotzdem infolge groben Versehens 
Zwischen den Lodzer Unternehmern 


Sie 


ihm besichtigten Fabriken 


„bezog 


* > H z 4 2 * 
Teutſche Pabor Zelung 


nicht genügend energisch entgegentraten. 


Es mag vieles daran richtig sein. Man 
muss aber bedenken, in welcher Lage 
Sich die Unternehmer ihnen gegenüber 
befinden. Ihre Tüchtigzeit und Sach- 
kenntnis ist für den ganzen Betrieb von 
eminenter Bedeutung, die Konkurrenz ist 
Immer bereit, sie mit offenen Armen zu 


empfangen. Als unmittelbare Vorgesetzte 


er Arbeiter muss ihnen eine gewisse 
Machtbe:ugnis und Selbständigkeit diesen 
gegenüber zuerkannt werden. Es mag 


auch vorgekommen sein, dass sie sich im 


Verkehr mit ihren Untergebenen nicht 
gerade salonfähiger Formen und paria- 
mentarischer Ausdrücke bedient haben, 
aber man muss sich den sprachlichen 
und kulturellen Gegensatz zwischen Vor- 


gesetzten und Arbeitern vor Augen halien, 
um diese Zustände zu verstehen, | 


deutschland. 


Die Haftaficht der Auskunftei tür 


unrichtige Auskunft. 
Aus juristischen Kreisen wird geschrieben: 
„Bekanntlich kann nach § 276 BGB. dem Schuldner 


die Haftung für Verschulden mit Ausnahme der- 
jenigen für Vorsatz im voraus erlassen werden. 


Von dieser Bestimmung machen die Auskunfteien 
reichlich Gebrauch, indem sie allgemein in ihren 
Bedingungen für Auskunfterteilung den Satz auf- 
nehmen, dass sie für eine unrichtige, auf Fahr- 
lässigkeit beruhende Auskunft nicht haften. Diese 


Bestimmung ist aber streng auszulegen, und eine 
Haftpflicht der Auskunftei wegen unrichtiger Aus- 
VF Bildung eine Erklärung. | kunft 4 
in | beweist, der kürzlich. von der Kammer für Handels- 
‚sachen in Mannheim entschieden worden ist. 
‚Einem Kunden war telephonisch eine unrichtige 
Auskunft gegeben worden, durch die er zu Schaden 
kam. Er behauptete, die Angestellten hätten gleich | 


kunft nicht ausgeschlossen, wie der folgende Fall 


nach Erteilung der. telephonischen Auskunft im 


Archiv eine richtige Auskunft gefunden, deren 
Weitergabe ihn vor Schaden bewahrt hätte, es 
„aber verabsäumt, sie an den Chef weiterzugeben, 
Die Auskunftei lehnte jeden Schadenersatz unter 
Hinweis auf ihre Bedingungen ab. Das Land- 


gericht gab aber der Klage des geschädigten Kunden 


statt, indem es in den Urteilsgründen u.a. folgendes 


ausführte; ae 
„Die Beklagte hatte zwar in ihren Bedingungen 
die Bestimmung: „Die Auskunitei lehnt jede Haft- 


verbindlichkeit für ihre Dienstleistungen ab, und 
der Abonnent verzichtet ausdrücklich auf jeden 
Regress oder Schadenersatzanspruch“, und es 


kann allerdings dem Schuldner die Haftung wegen 


‚grober Fahrlässigkeit im Voraus erlassen werden. 
Solche Vereinbarungen sind aber, da sie die gesetz- 


liche Haftpflicht abändern, stets sehr streng auszu- 
legen. Demgemäss ist die Bedingung auf die 


Fälle zu beschränken, in welchen die Auskunftei 
sich mangelhaft infolge Fahrlässigkeit unterrichtet 
und hierdurch zur Erteilung einer falschen Aus- 
kunft gelangt. Sie kann aber keine Anwendung 


finden, wenn die Auskunftei, wie hier, richtig in- 


eine unrichtige Auskunft erteilt. Unterstellt man 


die Behauptungen des Klägers als wahr, die An- 
. gestellten hätten dem Chef keine Mitteilung davon 


gemacht, dass sie alsbald nach der telephonischen 


Uebermittelung der günstigen Auskunft den neuen 


Bericht über die verschlechterte Vermögenslage des 
Kunden im Archiv gefunden hätten, so kann die 


fragliche Klausel die Beklagte erst recht nicht 


schützen, weil dann eine grobe Fahrlässi g- 
keit der Angestellten vorlag, und die 


Beklagte die Haftung tür Dienstleistungen der An- 
gestellten erst in den neuen Abonnementsbedin- 


gungen ausgeschlossen hat. Dass die Beklagte es 


für notwendig hielt, in den neuen Bedingungen im i 
Gegensatz zu den alten das Versehen der Ange- 
stellten besonders zu erwähnen, beweist gerade, 


dass sie selbst die in. den alten Bedingungen ent- 
haltene Freizeichnung nicht 


Man kann darüber streiten, ob die juristisch- 
technische Begrüngung des Urteils, das hinsichtlich 
der Enthaftung einen Unterschied macht zwischen 
Fällen, in denen die Auskunitei sich fahrlässiger- 


weise ſa sch informiert und solchen, in denen sie, 


obwohl richtig informiert, eine unrichtige 


Auskunft gibt, einwandfrei ist. Jedenfalls wird man 


der Entscheidung. beipflichten müssen. Denn sie 
ist von dem gesunden Gedanken getragen, dass 


ein nach § 276 BGB.. vereinbarter Ausschluss der 


Haftpilicht seine Grenze findet an den Anschau- 


ungen über Treu und Glauben, und dass ein 
gewisses Mindestmass | 1 
merksamkeit von der Auskunftei unter allen Um- 


von Vorsicht und Auf- 


ständen für die von ihr erteilten Auskünlte 
gewährleistet werden muss.“ „ N 


Nuss anl. 
Die Bamteiniagen dautscher 
5 Untertanen. 5 

Am 6/19 März fan] in 
die endgü.ti e B schlusstassung übe das 


Schicksal der Einlagen deutscher Reichs- 
angöriger in russischen Banken statt. | | 


: ETIP 


auf ihre Angestellten 


{ gouverneurs Sosnowski 


Petersburg | 


besprochen zaben 


ich, den 14. Mei 1915. 


—— iaa 


W. 


— — 


Innern bestanden auf vollstän di ger 
„Liquidierung“ 
ben, die Mehrheit der Versammelten 
sprach sich aber für einen Kom- 
Promis vorschlag des qustizministers 
aus, nur eine Kontrolle über die Kassen- 
häuser auszuüben Darnach darf der 
Mieter des Faches dieses in Gegenwart 
eines Angestellten der betreffenden Bank 
öffnen, dart seine Wertgegenstände heraus- 
nehmen, muss sie aber der Bank selbst 
als Einlage übergeben, das heisst er darf 
sein Eigentum nicht an sich nehmen 
Von diesen Einlagen darf er dann jeden 
Monat nicht mehr als 500 Rubel abheben, 
gleichgültig ob er in Russland bleibt 
oder es verlässt, Ebenso darf die Bank 
auf von Deutschen hinterlegte Wert- 

papiere nicht mehr als 500 Rubel 
monatlich Vorschuss geben, wobei um 

Spekulation zu vermeiden, der Nennwert 
der Papiere zu Grunde gelegt werden soll. 

Diese Bestimmungen sollen Gesetzes- 
krait erlangen und als Anfang zu dem 
Gesetz vom November über das Verbot 
der Geldausfuhr nach Deutschland ver- 
öfentlicht werden. ne | 


Russische Zucksrindustris. _ 

Der Ministerrat ermächtieste den Finanz- 
minister, den Zuckerfabrikanten Polens 
und des Cholm’schen Gouvernements 
dieZahlung der fälligen Akzisebeträge 
bis zum Schluss des Krieges zu stunden. Für 
die übrigen Gegenden des Reichs wurde der 
Finanzminister ermächtigt die Akzisezahlungen 
ebenfalls zu stunden, jedoch nicht über den I. August 
dieses Jahres hinaus. Für die gestundeten Fristen 
seien 6% Zinsen zu erheben, die aber in wichtigen 
Fällen nachgelassen werden könnte. (Russk. Slowo 

vom 8.21. März. e pet 
Geschäfistasulfate enssischer Banken. Nach dem 
Geschäftsbericht der Russischen Banken für 
Auswärtigen Handel hat sich der Reingewinn 
mit 9283 412 Rubel um 575 029 Rubel gegen den 
des Vorjahres ermässigt, Die Verwaltung sah 


Rubel mehr als im Vorjahre für zweifeltafte 
Forderungen abzuschreiben und weitere 100 000 
Rubel für Kursreserve zurückzustellen Zur 
Verfügung bleiben 3770854 Rübel. Hiervon 
‚sollen 3300000 Rubel an die Aktionäre aus- 
geschütiet werden als Dividende von 15 Rubel 
auf die alten Aktien und von 7% Rubel auf 
die jungen Aktien. Die Dividende von 1913 
hatte 28½½ Rubel betrag en. Be pa 
Nach dem Geschäftsbericht der Peters- 
burger internationalen Handelsbank boträzt 
der Reingewinn 15 414 981 Rubel und naeh 
Abzug der Unkosten 7 505 020 Rubel. Hierzu 
sind noch die Eingänge auf Zweifelnafte 
Forderungen der Vorjahre mit 1 347 589 Rubel 
hinzuzurechnen. Naena Abzug von 4892 202 
Rubel für zweifelhafte Forderungen usw. 
verbleiben zur Verfügung 3 960 407 Rubel. Dis 
Verwaltung schlägt vor, 3 600000 Rubel 
(6 720 00 Rubel) auszuschütten. Die Dividende 
ermässigt sich somit von 14 auf 6 Prozent. 


Chocoladenfabrik Einem, Moskau. 
Die Hauptinhaber der bekannten Moskauer 
Chocoladenfabrik Einem, über die wir neulich 
berichteten, die Herren Oskar und Julius Henss 
hatten sich an das Ministerium des Innern mit der 
Bitte um Aufnahme in den russischen Untertan- 
verband gewandt. Darauf wurde jetzt der Bescheid 
erteilt, dass dieses Gesuch abschlägig beschieden 
worden ist. (Russk. Sl. vom 6.119. März). ö 
S Polen. BR 
Holsverkäufge in Polsm. Die österreichische 
Regierung folgt, wie wir hören, nunmenr dam 
Beispiel der deutschen und b absichtigt den 
Verkauf umfangreicher Rohholzoestände in 
den von ihr unter Verwaltung genommenen 
Teilen Polens. Hierbei kommen hauptsächlich 
die Forsten in der Gegend von Now radomsk, 
Czenstochau, Kielee und Petrikau in Frage. 
An die Hanielskammern ist seitens der öster- 
reichisehen Verwaltung das Ersuchen um 
Nachweis von Holzhandelshäusern gerichtet 
worden, die kapitalkrältig und bereit. sind, 
polnisches Ron:olz zu erworben. Von be- 


die Bewirtsena'tung der Forsten in der Haupt- 
sac e österreichische Beamin polnischer Natio- 
nalität bestimmt wur le n. 


mah einmal Ladz-Ddass s. 


In b etersburg ist, w.e Russkoje “lowo 


vom 7/0 März meidet, eine Abordnüug 
aus Odessa unter Füh ung des Stadt- 
OU und des Stadt- 
raupts l'elikan eingetroffen um sich bei 
den Behörden um Verlegung der Lodzer 
Fab iken nach Odessa Zu bemühen. Die 
Abordnung überreichte dem Handels- 
minister ein Memo.andum über diese 
Frage. k „„ 
Unsre Leser wissen, diss wir diese Ange- 
legenheit in unserm Handelsteil bereits 
Die Odessaer sind 
Daly. Eine industrie wie die Lodzer, 


Die Vertreter des Ministeriums des 


dieser Gut ha- 


— ey 


sich gezwungen, 4 259 375 Rubel oder 1712691. 


son terem interesse ist die Tatsache. dass für 


garnen wenig. 


lässt sich einfach nicht „verlegen“, am 


Wenigsten durch Petersburger Regierungs- 


massnahmen. 
Allgemeines. | 

Die Gründung eines amerikanischen Gefreide . 
Syadikafs wird aus Chikago gemeldet. Dieses will 
den schon mehrfach‘ gemachten Versuch, in. 
Argentinien die Kontrolle über den Weizenmarkt | 
zu erlangen, wiederholen und hält wohl die jetzige 

Zeit, in der die Kapitalkraft mancher der den 

Laplataexport fast monopolisierenden grossen 
Firmen durch den europäischen Krieg etwas weni»! 
ger stark als gewöhnlich sein dürfte, für ihre Zwecke: 
als besonders geeignet. Es handelt sich angeblich: 
um die Bildung einer G etreidegesellschaft mit 
25 Mill. Dollars, die durch den Bau grosser Ele- 
vatoren an den Laplatastrecken den jetzt herrschen- 
den Firmen die bisher unmöglich gewesene 
Konkurrenz beim Aufkauf der Ernte und dem 


Export machen will. Man hofft dafür die Unter- 


stützung der argentinischen Regierung durch eine 


starke Beteiligung am Gewinn zu erhalten, Wie 
weit der Plan zur Verwirklichung gelangt, bleibt 
abzuwarten, Derartige Absichten tauchen nicht das 
erste Mal auf. 

Die Londsner Rauchwaren-März-Auktionen 1955, 
Die Hudson-Bay-Company, sowie die Auktions- 
firmen C. M. Lampson u. Co, Fredkh. Huth u. 
Co. und A. u. M. Nesbitt haben sich, wie wir 
seinerzeit meideten, veranlasst gesehen, trotz des 
selbstverständlichen Ausbleibens der Leipziger: 
Rauchwarenfirmen, ihre Märzauktionen, die sonst: 
die besuchtesten sind, in London abzuhalten. — 
Die Veranstalter haben von vornherein keine grossen 
Hoffnungen auf den Ausfall dieser Versteigerungen 
zu setzen brauchen; dass die Resultate sich jedoch 
so gering gestalten würden, hat man wohl nicht 
erwartet. Die Leipziger Firmen entnahmen diesen 
Auktionen früher ungefähr zwei Drittel des Ge- 
Samtwertes, die im verflossenen Jahre der Summe 
vierzig Millionen Mark gleichkamen. In diesem 
Jahre kam nur ein Fünftel des vorjährigen Ange-i 
botes zur Versteigerung, und selbst von diesem 
Fünftel wurde der grösste Teil aus Mangel an Be-; 
suchern und Kauflust, zurückgezogen. Die erzielten 
Preise legen ein Zeugnis von dem grossen Miss- 
erfolg ab. — l 

Die Hudson-Bay-Company hat fast alle Ware 
zurückziehen müssen, und konnte nur ein Quantum 
geringer Sorten Bisam verkaufen, Die Resultate 
dieser ergebnislosen Versteigerungen haben auf 
den Leipziger Rauchwarenmarkt keinen Einfluss, 
am allerwenigsten auf die Ostermesse, — Zur 
Ostermesse wird verhältnismässig mehr zugerichtete, 
und gefärbte als Rohwaren umgesetzt, und schon: 
aus diesem Grunde kommen die während der. 
Londoner Märzauktion eingekauften Felle in Friedens- 
zeiten erst für das Herbstgeschäft in Betracht, 

Wir verweisen in diesem Zusammenhang auf 
das von uns über die Irbitmesse gesagte, 

Börse, 
Fonds. 


Amsterdam, 10. April. 5 5 
Seneck auf Berlin . 51,35 — 51,85 
Scheck auf London . 12,16, — 12,21 
Scheck auf Paris. 47,60 — 47,80 
Scheck auf Wien. . 33,15 — 33,65 


.... Baumwolle. - 


Chemnitzer Texiüibörse, Der nächste Treff- 
tag der Textilinteressenten (Garn- bezw. 
Textiloörse) findet am 14. April d. J., vormittags . 
von -3412 bis 1 Uhr im Saale des Carola-Hotels 
in Chemnitz statt. nu 

Bivarpasl, 9. April. Baumwolle. Umsatz. 
14000 Ballen, Import 25810 Ballen, davon 25500 
Ballen amerikanische Baumwolle. Mai-Juni 8,47, 
Oktober- November 5,75. Amerikaner und Brasilianer 
19 Punkte, Aegypter 25 Punkte, 
Punkte niedriger. 


Baumwoll - Garnpreise rhalnisch - westfälischer 


2 


indier 20 bis 24- 


Spinner vom 10. April : 
12er 16er 20er 24er 30er 
Watergarn N in Pfenn. pro engl. Pf. 

l | ab Spinnerei i 
Beste Sorte 110 112 115 119 125 
Gute Mittelsorte 108 110 113 117 123 
Geringere Beschaf- 

| 1 er er er 
Zwirne in Pfenn. pro engl. Pfund 
ab Spinnerei 
Beste Sorte 123 126 130 — 
Gute Mitteisorte 121 124 128 — 
Geringere Beschaf- 
fenheit 119 122 126 — 
Warps 16er 20er | 
geschlichtet in Pienn. pro engl. Pfund 
| ab Spinnerei 
Gute Mittelsorte 115 8 — ern 
Geringere Beschaf- 5 
fenneit 113 116 — u 
Cops amerik. 12er 16er 20er 24er 
Gespinst in Pfenn. pro 
ab Spinnerei . 
Beste Sorte 119 121 124 128 
Gute Mittelsorte 117 119 122 126 
Geringere Beschaf- N l 
fenheit 115 117 120 — 
Cops ostindi 46er 8er 10er 12er 
schen Gesp. in Pienn. pro !, kg. ö 
5 . ab Spinnerei ; 
sahe 110 11 112, 114 
II. 108 109 110% 112 


Hierzu wird uns geschrieben: Die erhöhten 
Preisforderunzen der Spinner verhinderten auch in 


der abgelaufenen Woche eine grössere Ausdehnung 


des Gärngeschäfts. In Throstlegarnen wurde in 
mittelmässigem Umfange gekauft, in Selfaktor- 
Die Spinner sind durch die Preise 
des Rohmaierials und Verteuerungen aller Art ce: 
zwungen, auf höheren Spinnlohn zu sehen. Ueber 
Beschäftigung haben die Spinner nicht zu klagen, 


i BE Reformi heisbare Shboimmen 
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10 000 „ E 
2000 Holzſchlägel. 


I % rifen 1000 Karren, zu 
ſein alter und junger Burſchenſchafter en die Behörden, Gerihte e.. 2000, Steinegabeln, joder 
in der neuen Of daes, Seen Gedenk., Subiläums- und Felt- Poſten Steinhämmer 


feerammen, N: 
A Srahtzangen, Par 8e 


| Lowicz. 2101 a 3 
„5 — 1 500 Stampies, anf Se 


| | mm men eh | 


Empfehle Handl em um Mill m inifom I 5 5 gen in ae ruſſi- Re, 


EEE | Moton 6 Gase 
geführt im Büro von ſofort billigſt abzugeb 
Eduard Kaiser, Maſchinenfabrik 

Nadw Str. Nr. Si E rei 
me i ELA 
— | Breslau 8. 


| t einm 2 Telegramm⸗Adreſſe: 
— a Breslau. 


„Dent. Modern“ n 
Im Auslande diplomiert. Für Bittſchrifte to 


Fe ee N 
Te. in tk . 

an die Behörden, Milz ulm. 

übernimmt ein Ren 


meine glänzend aufgenommenen 


Pak onalen 0 Karten 18 SHee:führeriarfen 
Ser. 901, 902, 903 100 M. 2,50-2,75 | A* M. 060 Bone 


Eine Probeſendung d. 4 


bl, Lig, Roos. 


 Grabowiecki 


ood, Petritaner ötraße Nr. 59 


Filiale Dzielna⸗Straße Nr. 2) 


Gold, Aluminium, Magnalfum 
und kombinierte Arbeiten zu 
billigen Preifen. Jede Repa | 

ratur wird in einigen Stunden 
f Ine Arbeits⸗Annahme von 
10 Uhr vorm. bis 7 Uhr abends. 
1. Eianang un dg 20, 
L Eingang i a ofe, en 


Soo Sr für 20 0 Kalcher Stähle mög⸗ 


(bet fofort geſucht. Neia 


| Gegründet im Sabre 1892, Die größte Reijeariiiol, Reder- 

galanteriemaren » garil az, 

np pfiehlt: Reifefoffer, Auto⸗Koffer, Offiziers- Koffer, Karten⸗ 

Tajchen, Schlaf⸗ und Wäſche⸗Säcke, Reit⸗Gerten, Reit⸗Gamaſchen, 
Bürſten, Portemonnaies, Zigarren⸗Etuis eigenen Fabrikats. 
Hauptlager: PetrikauerStraße Nr. 59, Filiale Dzielua Nr. 2. 

Fabrik: Poludniowaſtraße Ir 10. 1243 


Büro Union“ 
Petrikauer 92, Sonnt. geöffnet 


Militär: e. Schneider 


Sz. Ewigkeit.“ | lieferbar En . 109 hn ber 
| Z. WI J El 5 H große Poſten Erb. d. Bl. niederzulegen. 

eiſernerSchubkarren, = Euren, 184% 
Erſtes n. beſtes Atelier für Mi- [Hacken, Schaufeln, ab zu vermi mieten: v. 3 1281 251 
litär⸗ und Staatsanzüge in Lodz. ü 


ebenſo mehrere 


eeiſerne Baffins 
von 1 bis 30 kbm Inhalt. 


I ‚Ömolhener&Ch, Sres au HIL 
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für Jahn u. Mundkrankh. ſetzt 
Euvangelicka⸗Str. Rr. 2, 
Ecke Petrikauer re Nr. 144. 


Prompte u. ſorgfält. Ausführung. 
Spezielles Magazin fertiger Schü- _. 
leranzüge verſchiedener Lehranſtalten. 


Grohe Auswahl. — — Mäßige Preiſe. 
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| 2093, Petrikauer Str. 16, 2. Eig. | | 


7 g >] E R . Bräutigam, Lodz, 


| | Somdopathiiche Behandlung. 81970 g 
de Sek i. G. — 5 — | r peng Dat 
; — Ir. M. Kurz, 
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[ Seiztopien 1 


für Wärmedfchen, 


Militaria - Taschenlampen 


ſowie alle 


| Automokil are | 


Sedergalanterie- und 
Reiseartikel - Fabrik, 


Große Auswahl in Lederwaren, 
e uſtänden, Gerten und 
eiſeutenſilien. 

Reparaturen ſowie Beſtellungen 
werden prompt und ſchnellſtens 
Daa ausgeführt. 1084 
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Wagen, e en . 4 
- fofart v. Borrat Aeferbar. 8 
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: uduſtrie. zus 
| — u RI. | am nenn und billig 
= r | | ne | | | Sen a. M. 9. 
N | | | u 2458 SEE 1 Bl — Ei 
4 verhntet Zuzug andso hatztgesen SAT a Spannendes Drama aus dem Weltkriege in en eller N öbel, 
sibrieipackun T. Porta iur y 
3 Tellen und 45 Bildern. j 


m dechſel auf Schlaf immer, Speiſezimmer⸗ u. 
1 7 5 3) lanto es . tee Ln Salonmöbel A auch Küchen⸗ 
er; kaufen. A billi 17585 ver⸗ 
d n . Pokojek; 0 Fr iegel⸗ 


I Tren Ther 


ö | Petrikauer Straße Nr. 104, H, 


empfängt jetzt von 8—9 Uhr 

** 1 rp 2—4 Uhr nachm. 

E An Sonn⸗ und Feiertagen nur 
vormitkags. 1252 


Gelegenheitskauf 111 
Schwere Militär < Unter- 
hofen Süd 1.90, reinwollene 
Socken Paar 1.10, ſofort an. 
ferbar. Fricke, Stettin, Gro 
Wollweberſtraße Nr. 10. 106 


>i | Aecoucherin - Masseuse f 
diplomiert v. d. Kaiſerliche 
Akademie in Petersbur 
pir 28-jährige praxis, nimmt an Dia 
gage e . 25 ion 
eicher zeig er 
z — von 2 bis 5 j 


| | Dr. Aufrecht - Berlin schreibt: 


| „Das mir zur Untersuchung übersandte Präparat, 
| bezeichnet „Uünkügzist“, W. Z. Nr. 75198, stellt 
eine geruchlose, nicht ätzende Flüssigkeit vor. 
Bakteriologische Versuche haben ergeben, dass 
das Präparat stark desinfizierende und keim- 
tötende Eigenschaften besitzt, indem schon eine 
5% Lösung hinreicht, Typhuskazillen und andere 
resistente Bakterien in kurzer Zeit abzutöten.® 
gez. Dr. Aufrecht, vereidigter Handelschemiker 
Berlin NW 6, Albrechtstr. 11. 


0 leder Krieger sollte sich dieses vorzügliche Mittel, 
das in jeder Apotheke und Drogerie Zu haben ist, 
aus der Heimat schicken lassen, 2098 
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Reizende Komödie in 3 Teilen 
ihrer Güte wegen bekannt. empfiehlt täglich friſch 


die Milchhaudlung der Güter 


„Paprotnia und Walewice‘, 
Przejazd⸗Straße Nr. 52. 1280 | Telephon 27.80. 


und Madchen 


H indenburg-Denktaler r| die in d. D. gegenwärtigen ti 


Bett uſchneiden gr 

‚208 ee | und ſchnen alen er 
A gunie Kurſus nur 10 Mi 

2 | Schlern deen! eee e 

5 d Boten), ſtarkes Tier, um- 2 Rbl. gefchmadvoll ı 

G alber für die Hälfte des Getragene Sachen 

= fen. Adreſſe neu umgearbeitet 

8 . | Gluwna 


zine 9 — 


Griefmarrenfammler- 
rößeres Objekt, ak einzelne 
Hene Marken liche © Gore ge 

i 


g e e 


heut nachm. zwiſchen 4 und „Georg Hoffma u, 
15 Uhr, EN ER; enilleton: 
zwiſchen 9 und 10 Uhr. 


ee en E 
100 Waggons Koks a 
pro Waggon = 200 Bentner far Handel: Aloys ® y 
440,— Mark, franko Lodz. qag für Anzeigen: Hug o Seat — 
Anfragen an die pedition gedruckt von Oswald üllen 5 
der e 8 . 1 Alle in or 1 


5 ed d br Carl | Weishaupt, 
O einfendung des Betrages. sun 


Georg Hoffm t 


ewachſen fnb, finden 
Ä Ess} Aufgabe in rúpers ee 
au der Sophlenhöße bei Jena Aelteſies vorbildliches Laube» und Heiler 
ziegungsheim (gegr. 1890) ſchön und geſund gelegen, g ha Park u. Garten, 
artenbau- und Werkunterricht, ieklaflige 
Wee mit volp etie Klaſſen e Alles Mäbere d Durch 


